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Volksſti
Sozialdemokratiſches Organ für den Bezirk Halle

und ſämtliche Unterbeztrke Krerſe) im Rea.- Bez. Merſeburg.
außer Sonn u Feiertags in Halle a S., Sonnabenes mit der illuſtrierten BeilageRedaktion Halle a. S., Gr. Brauhausſtr. 17

Fernipr. 0802. Sprechſtunde täglich vor 12

„Volk und Zeit.
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Erſcheine täglich
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(Einzelnummer 30 Pfg.

Gertag a. Ez pedtnon Halle Gr. Ulttchſtr. 27
Fernſpr. 5407. Poſtſcheckkonto Leirz g Nr. 87579

6 M. einſchließlich Träcerlohn Für Abholer 5.50 Mk.
Durch Pondezug im Bi riel ahr 18 monallich 6.00 M

einſchl. Beſtellgeld.

Rr. 74
Bezug epreis- Durch Austräger mgeſteli nongnich Halle, Donnerstag den 31 Nürz 1921

troffen, eure Jntereſſen

v

Millimeter
C V e i n h e ar a60 Pf. desgleichen Reklame im dreigeſpalte en

exneil 2.50 M. Schluß der Anzeigen Annahme für die nächſte
Ausgabe morgens 9 Uhr

I t en
5. Jurgang.

Halle arbeitet wieder.
Die Vernunft hat geſiegt Nach 24ſtündigem Streik nahm das Elektrizitätswerk geſtern

die Arbeit wieder auf Baugewerbe und Jnduſtrie folgten heute.
An e Abbelter- und Angeſelleuſcuft

Mitteldeutſchiunos!

Den Parolen zum Teil unbetannter Fuhrer folgend, ſind in
einer Reihe von Vetrieben die Arbeiter in einen politiſchen, voll
s ausſichtsloſen Streik getreten. Es fehlt jede geordneteFihrung und jedes 3ki. Die kommuniſtiſchen Führer aben die

Maſſen in der Stunde der Gefahr verlaſſen. Ohne ſich mit
den Gewertſchaſten und den anderen Arbeiterparteien in Verbin-
dung zu hat die kommuniſtiſche Parteileitung in ihrem
Großenwahn geglaubt, die Maſſen der andersdenkenden Arbeiter
ſchaft ihren Zwecken dienſtbar machen zu können. Durch Aus-
übung gemeinſten Terrors ſind die Maſſen wider ihren Willen
gezwungen woerden, ſich und ihren Familien ſchweren Schaden zu-
zufugen. Die Lage der Arbeiter wird von Tag zu Tag kritiſcher,ein Jiand, der große Vorteile für reaktionare Beſtrebungen in

ſich bargt, deren Wiertmale ſich ſchon heute zeigen.Die einzig geſchloſſene Machth ind die Gewerk-
ſchaf ten. Nur eine diſziplinierte Aktion der Gewertkſchaften
kann von Grfolg für die Arbeiter ſein. Auch jetzt wird es ſich
zeigen, daß die Gewerkſchaften es ſein werden, die die von un
verantwortlichen Führern verurſachten Schäden wieder gutzu-
machen haben.

Die Gewerkſchaften werden Sorge tragen, daß die Jntereſſen
der Arbeiter und Angeſtellten auf das Entſchiedenſte gewahrt
werden. Dieſe Gewährleiſtung iſt aber nur möglich, wenn die
Arbeiter und Angeſtellten ſtreng die Parole der unterzeichneten
Organiſation folgen.

Arbeiter Angeſtellte! Folgt den Anweiſungen eurer in
langjährigen Kämpfen erprobten Gewerkſchaften und ihrer Führer.
Verzettelt eure Kräfte nicht in Aktionen, die euch keine Vorteile,
wohl aber ſchwere Opfer bringen.

Nehnmt die Arbeit ſofort geſchloſſen auf!
Wir werden mit euch auf dem Poſten ſein, um alle gegen euch

geführten Anſchläge abzuwehren. Wir haben Vorkehrungen gehen jetzt gegenüber den Arbeitgebern wie

den Behörden wahrzunehmen. Habt Vertrauen zu euren Gewerk-
chaften, ſtärkt ſie, haltet ſie aktionsfähig zu den kommenden wirt-
chaftlichen Kämpfen.

Deshalb geht an die Arbeit!
Wenn regktionäre Willkür oder kommun'ſtiſcher Terror den

Beſtand der Gewerkſchaften bedrohen, werden wir die gewerkſchaft
lich organiſierten Arbeiter und Angeſtellten zu entſchloſſener Ab-
wehr aufrufen.

Haltet euer letztes und einziges BVollwerk. die Gewerkſchaften.
hoch. Wir fordern die Betriebsräte auf, ihre Funktion ſofort
wieder aufzunehmen und dafür Sorge zu tragen. daß im ntereſſe
der arbeitenden Bevölkerung ſelbſt ein ungehinderter Fortgang
der Produktion ermöglicht wird. Laßt euch als Betriebsräte nicht
de twortungsloſen politiſchen Aktionsausſchüſſen beiſeite

ieben.Die Gewerkſchaftsfunktionäre fordern wir auf, ſich in allen
vorkommenden Fragen an ihre Organiſationen zu wenden.

Schützt euch, eure Vetriebe und eure Gewerkſchaſten gegen
jeden Terror!

Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund.
Der Kartellvorſtand. Heſſe. Schlimme.

Allgemeiner freier (Afa.)eeſe.

R Lage im witteldeutſchen Aufruhrgeblet.

Merſeburg, 30. März. Dichte Menſchenmengen jullter am
Vormittag des heutigen Tages die Straßen der inneren Stadt.
Die Strajenausgänge nach Leung zu waren beſenders unter ſa;arſer
Kontrolle und vom Thüringer Hof aus wurde jeder Straßenver
kehr auf der Weitenfelſer Straße unterbunden. Hier ſtau. en ſich
fortgeſetzt die Menſchenmaſſen. Kurz nach 9 Uhr brachten hier
Eipomannſchaflen drei Gefangene ein. Von Zivilperſonen wurden
dieſe drei Mann zur Flucht auſgeſordert. Die aufgeregten ZJivi
liſten umdrängten die Sipomannſchaften, ſo daß die Geſangenen
die Flucht auch ausführen konnten. In der Vedräng
nis mußten ſchlichlich die Sipoleute von ihren Waffen Gebrauch
machen. Es wurden Schüſſe abge, euert und einige Handgranaten
geworfen, die verſchiedene Zivilperfonen man
ſpricht von fünf verletzten, darunter wer den Sohn
des Lehrers Meinhardt. Verletzt wurde u. a. auch Direktor Roſen
baum durch einen Beinſchuß. Mit Hilfe von Verſtärkungsmann-
ſchaften ſäuberre die Sipo die Straten der Stadt, wobei es zu
aufregenden Szenen kam. Die Verwundeten wurden in das früher

Lüceſche Getreidegeſchäft transportiert und erhielten hier Notver
bände. der Arbeiter Samariterdienſt half bei der Berguder Zu einer lebhaften Schießerei kam es dann w
gegen 10 Uhr vormiltags am Domghmnaſ um und in der Nähe des

Sqhloſſe In der Mittageſtunde wurde amen r r erſchoſſen, da er auf einen Sipo
ardmann geſcheſſen haite, Der Mann, deſſen Perjonslien nes

T

nicht feſtſtehen, beantwortete die Aufforderung des Poſtens, weiter
zu gehen, mit einem Piſtolenſchuß und wollte dann flüchten. Der
Poſten feuerte und traf den Unbekannten derart, daß er ſofort tot
zuſammenbrach.

Der durch die Sprengung in Erfurt an der Eiſenbahnunter-
führung unweit der Steigerſtraße angerichtete Schaden iſt nur ge
ringfügig, da das Sprengmaterial nicht im Mauerwerk ange
bracht, ſondern frei in der Unterführung niedergelegt war. Als
Töter wurden einige achtzehnjährige Burſchen feſtgeſtellt und ver-
haſtet, die der kommuniſtiſchen Partei angehören.

Auf dem Markt in Greizz forderten die hieſigen Kommu-
niſtenführer zum Generalſtreik und zur Bewaffnung auf. Die
Arbe.terſchaft verhält ſich aber den Kommuniſten gegenüber ab
lehnend. Es iſt alles ruhig geblieben.

Jn Leipzig iſt alles ruhig.
Die Wittegnberger Zeitungen wurden auch heute durch

die kommuniſtiſch aufgehetzte Bevolkerung am Erſcheinen ver
hindert. Eine Verſammlung der Gewertkſchaftsfahrer in der
Kaſerne wurde unter den Augen der Sipo durch kommuniſtiſche
Elemente geſprengt.

Jn Liebenwerda hat ſich die Lage zu geſpitzt. Hier
hat heute vormittag eine Verſammlung ſtattgefunden, in der ein
Berliner Kommuniſt behauptete, daß in Berlin der Generalſtreik
ausgebrochen ſei, und die Dur der Alion auch in dieſem
Kreiſe in ſchärfſter Art forde Haraufhin hat die Verſammlung
dies einmütig beſchloſſen. Die Arbeiter verſahen ſich von neuem
mit Waffen und beſetzten am Mittag die Millygrube, deren Di-
rektor ſie verjagten. Die Arbeitswilligen auf Grube Lauchham-
mer wurden vertrieben. Um 2 Uhr ſollten dann alle öffentlichen
Gebäude im Ländchen beſetzt und alle Lebensmittel requiriert
werden.

Jn Mühlhauſen (Thür.) haben die kommuniſtiſchen Ta-
bakarbeiter mit großer Mehrheit gegen den Generalſtreik in
Deutſchland geſtimmt. Die beabſichtigte Befreiung von Gefange-
nen wurde nicht durchgeſührt.

Jn Ohrdruf, Sömmerda, Langenſalza und Wor-
bis herrſcht Ruhe.

Die Erfurter Eiſenbahndirektion hat 22 ſtreikende
Arbeiter entlaſſen. Zweck der kommuniſtiſchen Sprengungen und
Attentate auf öffentliche Gebäude, Bahnübergänge uſw. iſt die
Zerſplitterung der Polizeikräfte. Außer in zwei Betrieben wird
in Erfurt überall gearbeitet.

Das in Jena erſcheinende Kommuniſtenblatt Reue Zeitg.“
wurde in größeren Mengen in Erfurt vertrieben. Der Verkauf
wurde jetzt von der Regierung verboten. Die Leute, die den Ver
kauf trotzdem weiter betrieben, wurden verhaftet.

Wiehe bei Artern. Unſere Stadt wurde Mittwoch vormit-
tag von 150 Kommuniſten beſetzt. Der Pfarrer und der Bürger
meiſter wurden verhaftet und ſollen gegen ein Löſegeld von
100 000 Mk. freigelaſſen werden. Die Pfarre, die Läden und die
Poſt ſollen geplündert ſein. Der Kirchturm iſt mit einem Maſchi-
nengewehr armiert.

Jm Bezirk Naumburg Merſeburg herrſcht Ruhe.
In der Gegend von Rebra treiben ſich einige bewaffnete Ban-

den umher.
Der Bahnhof Roßleben wurde von Kommuniſten geſprengt.
Merſeburg, 31. März. Die Vernehmung der Gefangenen aus

den Leungawerken beſtätigt, daß Hölz eine hervorragende Rolle
beim Aufruhr in Mitteldeutſchland geſpielt hat. Die meiſten der
Verhafteten erklärten, daß ſie von Hölz gezwungen worden ſeien.
in die rote Armee einzutreten. Unter den Gefangenen befindet ſich
auch der Vorſitzende der kommuniſtiſchen Partei in Sangerhauſen,
Paul Andrae, der, wie er jetzt eingeſteht, während des Putſches
am 15. Mai 1920 die Reichsbank und die Darmſtädter Bank in
Sangerhauſen geplündert hat. Der verhaftete Gemeindevorſteher
von Hornburg gab unumwunden zu, die Leute ſeiner Gemeinde in
die Dienſte der roten Armee gepreßt zu haben. Die Waffen, die
ſeinerzeit abgeliefert werden ſollten, habe er zwar geſammelt, aber
nicht an den Landrat abgeführt, ſondern unter die Kommuniſten

verteilt.
Erſurt, 31. März. Die Kommuniſten machen große An-

ſtrengungen, das thüringiſche Land mit Aufruhr zu durchſetzen, doch
wirkt der Fehlſchlag im Halliſchen Bezirk hierbei ſehr beeinträch-
tigend.s Aſcherskeben, 31. März. Unter den hier verhafteten Kommu-
niſten fanden ſich einige, die dringend verdäftig ſind, die Attentate auf Gerichtsgebäude in Sachſen verübt zu Joben

Merſeburg, 31. März. Ein Telegramm Hörſings. an den Poli-
zeikommandenr ſpricht die vollſte Anerkennung für die Rieder-
werfung des Aufſtandes und den Dank an die gpferhereite Schutz

polizei aus.
Jena, 30. März. Die Arbeiterſchaft der

Zeiß nahm heute früh die Arbeit W auf.
trag der Kommuniſten, im Betri

Der An-
irma Karl

eine Abſtimmung vor

nehmen zu laſſen, wurde vom Betriebsrat glatt abgelehnt.
Auch die Teilſtreiks in den kleinen Betrieben ſind verpufft.

Ne Lage im Reich.

Im Ruhrrevier wird gearbeitet.
Von kommuniſtiſchen Rachrichtenzentralen werden in

bewußter und leicht zu erkennender Abſicht Meldungen ver-
breitet, wonach auf den Gruben des Ruhrreviers geſtreikt
wird. Das trifft zu. Uns iſt ein Telegramm
vom ZJentralvorſtand der Bergarbeiter zugegangen, aus dem
zu eninehmen iſt, daß im ganzen Ruhrrevier ge-
r eitet wird Anderslautende Meldungen ſind ge
älſcht.

BVerlin, 31. März. Bis um Mitternacht hatten ſich in
Berlin keine nennenswerten Zwiſchenſälle ereignet. Wo
noch am Dienstag kleine Teile der Arbeiterſchaft geſtreikt
haben, iſt geſtern durchweg die Arbeit in vollem Umfange
wiederauſgenommen worden. Auch geſtern verſuchten die
Kommuniſten neue Attentate zu inſzenieren, die aber ver-
hindert werden konnten.

Eſſen, 30. März. Die Velegſchaft auf den Zechen des
rheiniſchen Jnduſtriegebietes fuhren heute faſt überall voll
zählig eirl, außer auf einigen linkerheiniſchen Schachtanlagen,
wo die Belexſchaften ſtark mit kommuniſtiſchen Elementen
durchſetzt ſind. Die Verſuche der Kommuniſten, einen Gene-
ralſtreik hervorzurufen, ſind demnach völlig geſcheitert.

Düſſeldorf, 30. März. Da die Kommuniſten angekündigt
hatten, ſie würden heute morgen die Arbeitswilligen aus
den Betrieben holen, hatten die Arbeiter Maßnahmen ge-
troſſen, dem Terxor vorzubeugen. Auch von der Polizei
waren Vorkehrungen getroffen worden. Jn der Nacht hatten
die Kommuniſten Plakate angeſchlagen, in denen zum Gene-
ralſtreik und zum Bündnis mit Sowjetrußland aufgefordert
wurde. Die Plakate wurden von der franzöſiſchen Beſatzungs
behörde heute morgen beſchlaonahmt und entfernt. Die
geſtrige Nummer der hier erſcheinenden „Freiheit“ wurde
ebenfalls von der franzöſiſchen Behörde bef )lagnahmt. Die
Düſſeldorfer Arbeiterſchaft iſt der kommuniſtiſchen Streil-
parole, bis auf vereinzelte kleine Teile, nicht gefolgt. Nur
bei der Schöndorff, A.-G., wo die Kommuniſten ſtärke-
ren Anhang Wer fehlen von 1200 Arbeitern 200. Die
Firma wird die fehlenden Arbeiter ſofort entlaſſen. Jn
anderen Betrieben, in denen geſtern eine Anzahl Arbeiter
fehlten, ſind die meiſten Leute zur Arbeit wieder erſchienen.

Remſcheid, 31. März. (Privattelegramm.) Dicht an der
Talſperre kam es geſtern vormittag zu einem lebhaſten
Feuergeſecht zwiſchen einer großen Zahl bewaſfneter Kom
muniſten und der Schutzpolizei. Dieſe machte 400 Gefangene.
Die übrigen Kommuniſten ſlüchteten ins beſetzte Gebiet, wo
ſie von den Engländern entwaffnet wurden.

Hamburg, 31. März. (Privattelegramm „Voſſ. Ztg.
Nach Unterdrückung des Kommuniſtenputſches ſind zahlreiche
Arbeiter, namentlich viele Gewerkſchaſtsmitglieder, aus der
Kommuniſtiſchen Partei au getreten. Der bisher dem Vor-
ſtand der Bücgerſchaſt angehörende Abg. Heusler teilte demKräſtrium ſeinen Austritt aus der Kommuniſtiſchen Partei

mit. Als Nachſolger in ſein Vorſtandsamt wird kein Mit
glied der Kommuniſtiſchen Partei mehr in Frage kommen,
da die Partei durch die Aufforderung, die gegenwärtige
Regierung zu ſtürzen, das Anrecht auf gleichmäßige Behand-
lung mit den anderen, die geſetzlichen Zuſtände anerkennz
den Parteien verwirkt hat.

Ereslau, 30. März. Wie die „Schleſ. Ztg.“ meldet, brachte
geſtern abend um 10 Uhr auf der rin Schweidnitz--
Königszelt, in der Nähe der Station Bunzelwitz, ein Eil-
güterzug eine Sprengladung zur Entladung, die anſcheinend
für Len kurz danach paſſierenden fahrplanmäßigen Zug
e beſtimmt war. Der Schaden iſt gering.Um 3 Uhr morgens war der Schienenweg ſoweit hergeſtellt,
daß der Verkehr wiederauſgenommen werden konnte. Die
Eiſenbahndirekuon ſetzte eine Belohnung für die Ergreifung
der Täler aus.

Karlsruhe, 30. März. Jn vergangener Nacht kam es in
Ettlingen zu einem Zwiſchenſall. Ewa zwölf Jnſaſſen des
dortigrn Reſervelazaretts waren in die Polizeiwache einge
drungen, wo es ihnen gelang, die wenigen anweſenden Be
amten zu entwaffnen und die Fernſprechverbindungen zuzerſchneiden. Ein Verſuch, in das Bezirksamt und das Poſt
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Sömmwmerda, 30. März. Die kommuniſtiſche Hetze beginnt
Ich auch in Nordbayern zu regen. Heute morgen würden
m Nürnberg Flugblätter und Hankzettel verbreitet, mit
denen zum Generalſtreik, ſowie zur Verhinderung derWaffen, Munitions und Truppentransporte Alte
eutſchland aufgefordert wird. Der Bezirksvorſtand der
Sozialdemokratiſchen Partei von Franken ruft die Arbeiter
gartei auf, den Moskauern nicht die Keſtanien aus dem
Feuer zu kolen, geſchloſſen in den Betrieben zu bleiben und
ich nicht von unverantwortlichen gewiſſenloſen Leuten auf
putſchen Zu laſſen. Heute vormittag iſt hier das kommu-
tiſtiſche Organ „Der Weckruf“ verboten worden.

„Provoziert mit eder Kra't.“
Jn einer Extranummer der „Kommuniſtiſchen Arbeiterzeitung“

wird nach wie vor der Weg wüſteſter Gewalt gepredigt. Das Blatt
cuft den Arbeitern zu:

„Bildet Aktionsausſchüſſe. Beſetzt die Betriebe. Legt alles
lahm. Stört den kapitaliſtiſchen Apparat mit allen Mitteln.
Provoziert mit aller Gewalt. Kämpft um den Vetrieh, Ent
waffnet die Konterrevolution. Holt Euch die Waffſen, wo Jhr
ſie kriegt. Legt die Züge lahm. Sichert Euch die Verbindung
aller Aktionsausſchüſſe.“

Weiter fucht dann die Extranummer durch Beſchimpfungen un
gerſchämteſter Art die Arbeiter in den Kampf zu hetzen:

„Seid Jhr Hunde, die die Peitſche der Herren verdienen?
Seid Jhr greinende Weiber, die Freiheit haben wollen ohne

Eure bis in den Tod kämpfenden Helden im Stich?“
Allen Arbeitern, die mit derartigen Schimpfereien provoziertwerden, empfehlen wir, den Provokateuren die Antwort des em

wuniſtiſchen Fahrers Richard Müller (Leichenmüller) zu erteilen.
Als nuch dem Januarputſch 1919 Ledebour gegen Däumig und Ri-
chard Müller den Vorwurf erhob, daß ſie ſich geweigert hatten, ihre
Haut zu Markte zu tragen, antwortete Richard Müller wörtlich in
der „Freiheit „Jch bin doch nicht verpflichtet, meine Haut zu
Markte zu tragen, weil ein alter Eſel die Jeit für repolut;onäre
Pulſche gekommen erachtet.“ Die Antwort paßt auch heute.

Kommunmiſtiſche „Kämpfer“.

Die „Leipz. Volkszeitung teilte ihren Leſern
30. März folgenden Heeresbericht mit:

Jm Betriebe der „Leipziter Volkszeitung“ waren be-
ſchäſtigt acht Kommuniſten und ein Syndikaliſt. Eine kom-
muniſtiſch geſinnte Angeſtellie war der Parole ihrer Partei,
in den Generalkſtreik zu treten, gar nicht gefolgt. Die
anderen ſieben Kommuniſten ſowie der Syndikaliſt ſtreikten
geſtern. Heute früh waren von den ſieben kommuniſtiſchen
„Kämpfern“ ſechs kampfesmüde geworden. Sie nahmen
Heute morgen die Arbeit auf, obwohl nach den Beſchlüſſen
der Kommuniſten es heute erſt recht loegehen ſollte. Nur
ein Kommuniſt und der Syndikaliſt ſtreikten heute noch. Die
anderen ſechs hatten den „Generalſtr.ik“ auf eigene Fauſt
abgebrochen und ſich wieder in den Dienſt der Leipziger
Volkszeitung geſtellt.

er korlcrgicwrte Putſch.

Unſer Berliner Mitarbeiter ſchreibt uns:
Die kommuniſtiſche Putſchleitung gleicht zurzeit einem

Wanne, der einen Haufen naſſes Holz mit aller Gewalt zum
Brennen bringen möchte. Solange er an einer Stelle bläſt,
zuckt wohl ein ſchwaches Flämmchen hervor, ſobald er aber
nun an einer zweiten Stelle die Glut entfachen will, erliſcht
die erſte Flamme wieder. Die kommuniſtiſche Putſchſlamme
kann wohl hier und da züng ln, aber nirgends hell empor-
ſchlagen, denn es fehlt ihr an brennbarem Holze, an
Breiten Maſſen, die das Abenteuer mitmachen wollen.

Das mitteldeutſche Feuer iſt ausgebrannt, nun verſucht
man es im Rheinland, in Berlin und anderswo wieder zum
Schwelen zu bringen. Jn Hamburg iſt das dort angeſteckte
Flämmchen raſch wieder erloſchen.

Es gehört wirklich keine große Einſicht dazu, um die
Sinnloſigkeit dieſer ganzen M. thode zu erkennen. Ein ſolcher
Purtſch, wie ihn die Kommuniſten inſzenieren wollten, hätte
allenfalls noch Ausſichten auf Erfolg, wenn er auf einen
Schlag, auf ein Signal in ganz Deutſchland aufſflammte.
Dann würde vielleicht die Möglichkeit beſtehen, daß ſich die
ſtaatlichen Schutzorgane als zu ſchwach erwieſen. Aber ein
ſolches Unternehmen kann eben nicht willkürlich auf Kom
mando ohne jeden ſichtbaren Anlaß begonnen werden. Vor

am

dampf? Um Oſtern zu feiern und Kuchen zu freſſen, laßt Jhr

„Könſg Kohle

Am 1. April beginnen wir mit dem Erſtabdeuck des
ſpannenden Ramans aus der amerikani'chen Vergarbeiterbewe
gung: „König Kohle“ aus der Feder des bekannten ameri
kauiſchen ſazialiſteſchen Dichter Upton Sinclair. Einige
Jahre vor dem Kriege haben wir den in aller Welt Auſſehen er
regenden Roman „Der Sumpf“ veröſfentlicht, der die ſtanda
WWſen Juſtände in den großen Fleiſch und Fleiſchkonſervenſabriken
in Chicago rückſichtslos an den Pranger ſtellte. Man weiß, daß
dieſer Roman als praktiſchen Erſolg ſchärfere Kontrollgeſete gegen
dieſe Fabriken zeitigte. Auch der Roman „König Kohle kämpft
mit aller Rüfſ.chtsloſigkeit gegen das kapitalikiſche Ausbeutertum
der amerikaniſchen „Schlotbarone“, die ſelkſt vor Verbrechen nicht
zurückſchrecken, um das Anſkeimen jeglicher gewerkſchaſtlichen Be
wegung zu unterdeülden, politiſche wahlen zu fälſchen uſw. Das
alles iſt nicht der Phantaſie des Dichters entſprungen. Jn einem
Nachwort bringt er genaues Material über Prozeſſe, Tatſachen,
die zeigen, daß trotz der dichleriſchen Form „König Kohle“ dem
Leben abgelauſcht iſt. Wir wiſſen, daß die Arbeiterbewegung
in Amerila infolge der Gemiſchtſprachigkeit (Deutſche, Engländer,
Franzoſen, Jtaliener, Spanier, Ruſſen, Rumänen, Griechen uſw.)
mit beſonderen Schwierigkeiten zu kämpſen hat.

Jn dem Roman läßt der Dichter den Sohn eines Kohlen
milliardärs, der Rationalökonomie an einer amerikaniſchen Uni-
verſität ſtudiert, aus einer plötzlichen Lanne heraus in die Berg-
werlksdiſtrilte gehen. Er will das Leben der Bergarbeiter als
Bergarbeiter ſtudieren. Was er da alles an Unterdrückung, Knech-
tung der Proletarier mit erleben muß läßt ihn mehr und mchr
das Elend der Maſſen mitempfinden. Er ſieht beſonders bei
einem ſchweren Grubenunglück, das Sinclair mit vollendeter
Meiſterſchaft in allen grauſigen Einzelheiten ſchildert, wie das
Kapital, um mögkichſt hohen Proſit herauszuſchlagen, die geſetz-
lich vorgeſchriebenen Vorrichtungen zur Sicherung des Wenſchen
kebens außer acht läßt. Der Milliardärſohn fühlt ſich ſo eins mit
den Maſſen, daß er ihr Anführer in der Streilbewegung wird.

Wohl ſelten ilt eine ſolche wuchtige Anklage gegen
die Ausbentungspolitik des Kapitals geſchrieben
worden, die doppelt überzengt, da es ja elner aus den Kreiſen der
Ausbenter ſelbſt iſt, der zum Ankläger gegen die kapitaliſtiſche
Klaſſe wird, weil er ein mitfühlend Herz mit in die Sklavengruben
der Rocky Mountains, dem amerikaniſchen Grubengebirge, bringt.

„König Kohle ik ein mächtiges Werk der Weltlite
raiur. Es lieſt ſich faſt wie ein ſpannender Kriminalroman, in
dem das Gruhenkapital als Verbrecher vor dem Tribunal der
Menſchheit ſteht. Der Eindruck des Romans iſt ſo üherwäl-
tigend und erſchätternd, daß wir ihn, ſolange wir leben,
nicht vergeſſen werden. Schärfer, als es Hunderte von Leitartikeln
und Broſchüren vermögen, geiſelt er die ſkrupelloſe Proſitpolitik,
indem er dichteriſch die Verhältniſſe ſo ſchildert, wie ſie in der
Wirklichkeit ſind. Aber der Roman erhebt uns zugleich und ſtärkt
uns im Willen, unſere Kraft mehr denn je in den Dienſt der pro
letariſchen Klaſſe zu ſtellen, um zu unſerem beſcheidenen Teil, jeder
an ſeinem Platge, an der Verheſſerung der Lage der arbeitenden
Klaſſe mitzuwirken.

Das iſt neben dem literariſchen Cenuß die hohe Ethi! des
Romans „König Kohle“.

Reue Leſer der Vollsſtinme“,

die das Abonnement bis zum 15. April anmelden,

erhalten den Roman gratis nuchgelfefert.

einem Jahr, als die Kapp und Lültwitz das Signal gaben,
da flammlie von ſelber ganz Deutſchland auf. Damals be-
ſtand eben ein innerer Grund, eine für jeden fühlbare Ur-
ſache, um ſich gegen den Gewaltſtreich der Reaktion zu er
heben.

Vel den Minenſuchern der Rordfee.

Von Joſef Kliche.
Zu den mancherlei Dingen, die der Friedensvertrag

dem deu ſchen Volke auferlegt gehört auch die Räumung der
Meere von den während des Krieges ausgelegten Minen.
Eine langwierige, koſtſpielge, aber dringend notwendigeArbeit, deren V rrich. ung im Intereſſe der friedlichen Schiff

fahrt und ver Fiſch. rei unerläglich iſt.
Nun iſt zwar der weitaus größte Teil der Minenfelder

in der Rordſee von den Engländern angelegt worden, indes
hat man ohne viel Federle ens das Auſſuchen und Unſchäd-
lichmachen die'er gefährlichen Eiſenbälle dem deutſchen
Mädch n ſür alles zugeteilt. Seit etwa zwei Jahr. n vurch-
kreuzen daher mehrere Dutzend Minenſuchboo.e die Rordſ.e
und die Gewäſſer am Slagerrak. Und dieſe Tätigkeit der
gegenwärtigen Reichsmarine iſt eigen lich die einzige, die
deren B. ſtand r chtferligt.

Jn der Vorſtellung des Binnenländers lebt die Tätig-
keit des Minenſuchers als eine mit ſtarken Gefahren ver-
bundene Arbeit. Ja, ſelbſt in den Küſtenſtädten empfand
man, beſonders in der erſten Z it, cin gelindes Grauen ror
dem Bergen dieſer rafſiniert gearbeiteten Zerſtörungs-
förper. Vorweg ſei d shalb bemerkt, daß bisher nicht ein
einziges deutſches Minenſuchboot einer Kataſtrophe zumOpfer cfallen iſt. Dagegen ſind allerdings bereits eine
ganze Reihe Fiſcherfahrzeuge durch Minenexploſionen ganz
oder teilweiſe vernicht t worden. Daß bei ſolchen Schiffs-
tragödien in der re auch Menſchenverluſte zu beklagen
warcn, bedarf wohl keiner w. ite ren Betonung,

Die Gründe für dieſen Unter chied ſind einfach. Die
MinenfuchFlot.il.en, wie die einzelnen Boote, fahren mit
allen Vorſichtsmaßregeln in die Minenfelder hinein. Finden
ſt einen Mine, ſo wird un re aufgefiſcht und „ent-
chärft“. Dieſes Entſchärfen o n gehtauf die Weiſe vor ſich, daß die g ſichtete Mine entweder du

eine am ſie befeſtigte Sprengpatione oder durch einen Schu

Vo
aus cinem 3,723. ntim. terGeſchütz L ehe

awird. Da das moderne Minenſuch smaßß
regeln anwendet und über çcutſunktionierende Suchwerkzeuge

es ſo ilt es lelbl iener gewachſen, die darin

liegt, daß die Minen durchſchnittlich zwei bis dr i, die gegen
U-Boote ausgelegten gar fünfzehn bis zwanzig Meter un er
dem Waſſerſpieg e l veranlkert ſind!

Das Fiſcherfahrzeug verfügt über 47 Möglichkeiten
nicht und iſt deshalb innerhalb der Ge c chr ſtark
geſährdet. Deshalb hat es eigentlich in der Gefahrzene nichts
zu ſuchen. Jd r Fiſcher weiß nämlich ſehr genau, welches
Gebiet ſür ſeine Fangtätigkeit als minenfrei gilt und welch s
noch von di ſer h. imtückiſchen Kricgswaſſfe verfſeucht iſt.
Wenn er trotzdem ſich in die drohende Gefahr begibt und
das Riſiko unternimmt, dann eben aus dem Grunde, weil
in jenen Meercsbezirken, in denen fünf oder ſechs Jahre die
Minenſperr n li gen, ebenſolange Zeit kein Schiſf die Fig.
ſtörte, kein Fiſcher den Reichtum der See durch Fang beern
trächtigte. Der Kampf ums täglich Brot, die Wahrſchein-
lichkeit eines reichen Fanges locken und laſſen die ſchwere
Gefahr in den Hintergrund treten: und ſo begegnen unſere
Mincnſucher zuw il n in Gegenden, in denen ſie ſ lbſt mit
der größten Vorſicht arbeiten, einem Fiſchdampfer, der an
ſcheinend ganz harmlos dem fri-dlichen Fange odliegt. Ja,ein Offizier wußte mir zu erzählen. da Berichte von
Fiſchermatroſtn ergeben hätten, daß ihr Kapitän ſie nie
einen Blick in die Schiſfskarte tun ließe, eben, um ihnen
nicht zu v. rrat n, daß ſie ihre Netze in der noch nicht frei
gegebenen Geſahrone auswürfen.

Daß in Anbetracht der Gefahren auch Fiſchertragödien
keine gerade alltägliche Sache ſind, wird man verſtehen, wenn
man erfährt, daß die ſein rzeit kunſtgerechtMinenſelder beute ſehr dünn geworden nd Jn Bezirken,

in denn nach Angabe der Minenkarten 58.3 vierhundertMinen liegen in wird heute oftmals nur der zwan
zigſte Teil dieſer Ziffer f ſt eſtellt. Die übrigen haben ſiches eriſſen, ſind verſunken oder wandern als Treihminen

in der Ser umter.
Gerät dem Fiſcher eine Mine ins NRetz, was häuſig vor

kommt, ſo iſt es das Beſte, wenn er ſeine Arbeit aufgibt
und den geſährlichen Jnhalt des Netzes in den nächſten
Hafen ſchl ppt. Jndes ſcheut er zumeiſt einen ſolchen Zeit
verluſt, die Matroſen ſuchen das gefährliche Ding aus dem
Netz zu kippen. Glückt es, ſo iſt es gut, glückt es nicht, das

wird bei dem Verſuch der Zünder der Mine mit dereißte fiswand in eine dexbe Berührung gehracht, dann giht

Die Kommunſſen aber hatte für Uberhaupt
keinerlei Urſache, die an Haaren herbeigezogene izeiatte r war ein Ereignis von rein (otaler
utun

dieſe Aktion gegen Verbrecher zu einem furchtbaren
gepen das Proletariat a chen ſo mußte do
rein geſühlsmäßig jeder Arbekter den Unterſchied zwiſchen
der legung von ein paar Hundertſchaften Polizei und
dem Staaisſtreich der Kapp und Lüttwitz erſaſſen.

Der Glaube, daß auf ein mitteldeütſches Lokalereignis
hin ganz Deutſchland ſich erheben werde oder könnte, war
alſo von vornherein unſnnig. So blieb denn nur die jetzt
ausgeführte Methode, zuerſt ein kleines Feuerchen zu enl-
zünden und nach und nach neue Brandherde zu ſchaffen.

Aber dieſes Beginnen iſt immer rein taktiſch ge-
ſprochen deswegen ausſichtslos, weil der Staat die konzen-
trierten Machtmittel in der Hand hat und, wenn es ihm
läßt. bei nacheinander entſt. henden Bränden ſeine ganze

raft gegen jeden einzelnen Brandherd einſetzen kann. Bis
her iſt das noch nicht einmal nötig geweſen. Die Reichswehr
iſt überhaupt noch nicht in Aktion getreten. Daraus ſollten
die Kommuniſten allein ſchon ſehen, wie ſchwach ihre Poſition
ſchon iſt. Der bewaffnete Aufſtand, der nicht überall gleich
zeitig, ſondern bald hier, bald dort auſſlammt, hat ſo geringe
militäriſche Kraft, daß ihm jeder Erfolg verſagt bleiben muß.

Dies ſcheinen die Kommuniſten nach einer Woche erfolg-
loſer Kämpfe, die nur unnützes Blut gekoſtet haben, endlich
einzuſehen und deswegen ſuchen ſie die Kampfparole in die
Generalſtreikparole umzubiegen. Aber das kommt nun zu
ſpät. Rachdem man faſt eine Woche lang den Ruf zu den
Waffen hat ergehen laſſen, kann man wirklich der Welt nicht
mehr weis machen, es handele ſich nur um das unblutige
Mittel des Streikz. Seit dem 18. März iſt die „Rote Fahne“
nicht müde geworden zu betonen, daß die Arbeiter „mit der
Waffe in der Hand“ kämpfen müßten. Und ſie hat dabei
immer wieder betont, daß wirllihe Waffen gemeint ſeien.Jetzt erſt, nachdem der blutige Aufſtand mißlungen iſt, wird
die Parole gewechſelt, die Feu rwaffe verdammt und die
Stroikwaffe empfohlen. Mit dieſem Parolewechſel geſtehen
die Kommuniſten nur ihren Bankrott ein. Die Arbeiterſchaft
kann aber wirklich zu einer Führung kein Vertrauen haben,
die acht Tage lang zum Kampf mit den Waffen aufruft, daun
aber den Arbeitern empfiehlt, jeden von ſich abzuſtoßen, der
ſie vor die Gewehrläufe locken will.

Wenn die kommuniſtiſche Arbeiterſchaft dieſe neue kom-
muniſtiſche Parole ernſthaft befolgt, dann muß ſie zuerſt ihre
eigene Leitung abſetzen, denn dieſe hat ſie vor die Gewehr-
läufe T Nur um ihren Bankrott zu verſchleiern, ruft
ſie jetzt noch zum Generalſtreik auf. Vor den Arbeitern aber
ſteht die Frage, ob ſie Opfer auf Opfer türmen wollen, nur
um eine verrückte, größen wahnſinnige Leitung zu retten, dis
doch nicht mehr zu retten iſt.

Ae Scharfmacherheße geht weiter.

Kaum iſt der kommuniſtiſche Wahnſinn geſchwunden, ſo
kommt von der anderen Seite immer unverhüllter und droſſter
der anliſemitiſche Wahnſinn ans Tageslicht. Nicht abein,
doß die bürgerliche Reichsregierung die noch im Amte be
findenden ſozialdemokratiſchen Miniſter in z ſcharf zu
machen verſucht, ſo hetzt die rechtsſtehende Preſſe, in Lealle t
vor allem das Deutſch-vollsparteiliche Organ immer un ver-
ſchämter. Die Ordnungsbeſtie will ſich austoben. Nicht nur
an die irregeführten kommuniſtiſchen Arbeiter, denn die
Räuber und Banditenhorden, die hier in der Umgegend tohten,
e dem ehrlichen Namen Arbeiter in Verruf gebrucht,
ondern an die Arbeiter überhaupt. Ein Stein, ein em
mender Klotz auf dieſem Wege iſt der ſozialdemokratiſche
Oberpräſident. Er ſoll als erſter Erfolg der Reaktion aus
Anlaß des Kommuniſtenputſches geſtürzt werden. Man hat
die Ueberzeugung im reaktionären Lager, daß er nur ſoweit,
wie es zur Erhaltung des Wirtſchaſtslebens notwendig iſt,
ſoweit ſich eigene Schuld der am Putſch Beteiligten heraus-
ſtellt, gegen ſie vorgehen wird, daß er aber da Halt machen
wird, wo ſeine Maßnahmen zum Schaden der geſamten
Arbeiterbewegung wirken könnten. Die Schwerinduſtriellen
wollen aber gerade die ganze Arbeiterbewegung treffen, nicht
nur die Kommuniſten. Wie das gemacht wird, verratet die
„Halliſche Allgemeine Zeitung“. Sie wendet ſich gegen die
von Hörſing in z eſtellte Strafloſigkeit der Aufſtän-
diſchcn. wenn ſie die Waſſen niederlegen und abliefern: Sie
ſchreibt dazu:

rm 5 u u
es eine Tragörie, über die einige Tage ſpäter die Zeitungen
zu berichten wiſſen. Uebrigens iſt die Treibminengefahr,
von der man in den Zeitungen ſoviel lieſt, ger nicht ſo groß.
Die in der See umherirrende, von ihrer V. rankerung Los-
gelöſte Mine iſt theoretiſch überhaupt un eſährlich. Ver
ſager, die hier das Gegenteil des wortüblichen Sinnes aus
drüden, bleiben allerdings nicht aus.

Als die deutſch Regierung den Verſailler Vertrag in
die Hand gedrückt bekam, erſah ſie daraus, d wir nicht
weniger als rund 16000 Qual ratkilometer eeresfläche
von Minen zu räumen hätten. Die Engländer überreichten
ein kartographiſches Tabellcnwerk, auf dem 236 Minen-
ſperren mit insgeſammt 47 000 Minen verzeichnet waren.
Hierzu kamen noch g gen 10 900 d utſche Minen, die ebenſo
wie die enç liſchen innerhalb der Sperren vierzig- bis fünf
undvierzig Meler auseinanderliegen. Das Mincngebiet be
re ſich hauptſächlich in der Nordſee und zu einem kleinen

eil im Kattegatt. Aus den grnannten Ziffern iſt zu 7ehen, wie ſtark die Engländer die deutſche Bucht durch
inen bleajert katten unb welche Gefahren unſeren Schiffen

ſchon in den nächſten Gewäſſern drohten.
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un und Severing ſitzen n amtswegen eine moraliſche
jeige erhalten, die einen mien des alten Regimentsd
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Wir nehmen die vebrgtheriſchen, führenden Elemente
des tomuniſtiſchen Putſchs jſcht in Schutz. Gerechte Strafe
muß ſie treffen. Zu gleiterſgeit müſſen aber auch an ihrer
Seite erſcheinen und verneilt werden die Führer les März-

2

M putſches von 1920, die Kapp, die Ehrhardt, Lüttwitz uſw.u Wo bleiben die? Die prußiſche Regierung mag dafür en
daß die Sondergecrichte v
Aufgabe auch mit erfülbn,

Wenn wir alſo in Huſi
nicht für Milde ad

zuſammentreten werden, dieſe

auf die kommuniſtiſchen Führer
nnen, wir wiederholen nochmal:

die gerechte Strafe mufſie greffen ſo müſſen wir aber für
mildernde Umſtände ir die irregeleiteten, terroriſierten
Arbeiter eintreten. So ſehr ſie unter dem moraliſchen

wang kommuniſtiſche Phraſen ſtanden, ebenſo ſehr ſtanden
unter dem Eindrik einer 45 jährigen Kriegserziehung

urch alldeurſche militiriſche Vorgeſetzie, ſie aus dem Lager
der rehtsſtehenden Putelen ſtamm. n und die den größten
Teil vin den, doch nu Reflexhandlungen der aufſtändiſchen
„Arbeiter“ auf dem ſewiſſen haben.

Dan Genoſſen Huſing ſteht jetzt aber eine andere Auf-
abe bwor. Er woue Beendigung dieſer eingeleiteten
icherheitsaktion das erial bekannt geben, das ihn zu

37 dieſen Schritten zwan. Das kann er ſich jetzt ſparen, vor der
ae ae geſamten Arbeiterſcht ſind ſeine Maßna men durch die Er

nes eigniſe gerechtſertigtworden. Was er aber jetzt zu tun hat,
d, das iſt, den reaktionren Herren in die Suppe zu ſpucken
den ihn wird es beod heißen: Frontwechſel. Möge er nur

hige n Angriff von Rehts ebenſo begegnen wie dem von links.
Uſerer Unterſtützung ſoll er gewiß ſein.

kotg in Mannheim.
Mannheim, 29 Nätz. Heute nachmittag ſollte auf dem

Marktplatze eine bnmüniſtiſche Demonſtration ſtattfinden.
Aber nur 150 bis W Perſonen hatten ſich um 483 Uhr ein-

hatte Anſammlungen und Um-
g rboten undden Platz beſetzt. Trotzuem litt ſich ders Bewegung nachdem Hochs auf Sowjetrußland ausge-

DHrat waren. Duh Zuzug war die Teilnehmerzahl auf 600
Bis 0 Perſonen i Feuer Bei der Straße P4 in der
Räh des neuen ſolkshauſes ſoll aus Häuſern auf Schutz

I. ſeu geſchoſſen widen ſein. Die Polizei machte von der
A ffe Gebrauch ind drei Tote und fünf Schwerverletztebli W auf T Anrückende Schutzpolizei mit einem

gzfunden. Die Ryierün

m rauto fand keiſſt Gelegenheit zum Eingreifen, da die
em iſtranten auein nderſtoben. Jetzt iſt hier alles ruhig.

e die Zah der Zuſchlagsempfänger (unterſtützte Familien

Aawnehörige) auf Die mit Ende des Winters von vielen
rhoffte Klderung der Erwerbsloſigkeit ſt damit leider5 Hen, den die Zahl der unterſtützten Erwerhsloſen iſt an

c e glei wie zu Anfang Februar (433 000). Anderer-
ſein es dut den Aufbau der produktiven Erwerhsloſen
fürſorge, die gegm 200 000 Erwerbsloſen Beſchäftigung verſchafft
hat, gelungen, unigſtens ein Anſchwellen der unterſtützten Er

werbsloſen zu veneiden, trotzdem die wirt,chaf. liche Kriſe die Lage
des Arbeitsmartkes Qußerordentlich erſchwert. Allerdings bleibt

Di Erwerbsloſigkeit im Fesruar.
Am 1. 3. 21 ellte ſich die Zahl der Hauptunterſtützungs-

pfänger auf 45000, darunter 348 000 männliche und 80 000

bei all dieſen Zhlen zu berückſichtigen, daß die unterſtützten Er
Fiöhe I vwerbsleſen nur en Ausſchnitt aus dem Kreiſe der arbeitsloſen
zoiga n Bevölkerung dabelleg und daß nach wie vor ein ganz exhebl:cher
e Bevpöllerungste! da re Arbeitseinkommen entweder ganz

oder zum Teil be
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II zu Reuorduung des Arbeltsrechts.

Der Ausſuß für die Reuordnung des Arbeitsrechts hat
u in der Wocherom 7. bis 12. März 1921 im Reichsarbeits-
tor- I miniſterium aagt An den beiben erſten Tagen haben ſich
ün- 3 I zwei ſeiner Utergüsſchüſſe mit den Fragen des Angeſtellten-

ien rechts und d allgemeinen Arbeitsvertragsrechts beſchäftigt.
I E- lagen mre Entwürfe vor. Die Beſprechung ergad,

ſol I daß faſt alle ichtigen Fragen des Angeſtelltenrechts zugleich
ö ſolche des ate en Arbeitsvertragsrechts ſind und einer

aß, Sonderregelis n ringen Maße dedürfen, als vielfach
vorausgeſetzzrar. Es ſoll daher zunächſt unter Benutzung
der bereits orhandenen Vocentwürſe der Entwurf eines

h ühb das allgemeine Arbeitspertragsrecht ausge
arbeitet wen n Bearbeitng Dr. Heinz Potthoff über
nommen ho, De Arbeit ſoll ſo gefördert werden, be
reits im ſt 9 endgültige Beſchlußfaſſung des Arbeits-
rechtsausſchles rſolgen kann.

An dritagen hat ſodann der Geſamtausſchuß über den
von Profeſt heimer aufgeſtellten Entwurf eines Tarif
vertrags ges Peraten. Damit iſt einer der wichtigſtenAb haun s uen Arbeitsrechts nunmehr im Ausſchuß im
wefentliche e tseſf Allerdings mußte die Ausgeſtal-
tung der vgelhenen Tarifbehörden noch offengelaſſen wer

den Abſichten des Arbeitsrechtsausſchuſſes entr n Arbeitsbehörden glg en werden.

Tar W Meer endrung vorausſichtl r en eit überr en genteee t t ferner mit den
die f Fre weiteren Arbeiten ſchäftigt wurde
die Einſe n von Unterausſchüſſen für rufsvereins

rbeitstecht und das Landarbeitsrecht be-
lich haben ſich die Mitglieder des Arbeits

an einer Beſpr über den Ent
J 1hloſſen.

rechts Friedensvertrag der Wirt

Axt Ueherfall 6owjetrußlunds guf Georgien.
Offenes Schreiben an die ſozialiſtiſchen Parteien und Gewerkſchaften Europas von Jrakli Zeretelli.

Während das georgiſ e Volk verblutet im Kampfe für
ſeine Freiheit und Unabhängigkeit gegen den Ueberfall der
ruſſiſchen Sowjettruppen, bemühen ſich die bolſchewiſtiſchen
Agenten r einzureden, daß die blutigen Ereigniſſe in
Georgien ein lokaler Aufſtand ſind oder ein Zwiſt zwiſchen
den kautaſiſchen Völkern, und daß die Moskauer Regierung
an dieſen Ereigniſſen völlig unbeleiligt ſei.

Die ſozialiſtiſchen Parteien haben ſich Rechenſchaft abzulegen über ſolgende zwei Fragen: d
1. Führt Sowjetrußland einen Krieg gegen Georgien

oder nicht?
2. Falls Sowjetrußland einen Krieg gegen Georgien führt

weshalb gibt es ſich Mühe, ihn abzuleugnen?
Die klarſte Antwort ergibt ſich aus den Ereigniſſen. Am
12. Februar überſchritten unerwartet und n Veranlaſſung
bolſchewiſtiſche Truppen, die Armenien kefetzt hielten, die
ſüdliche georgiſche Grenze (im Kreiſe Bortſchalo) und über-
fielen Geocgien. Die Bolſchewiſten bezeichnen dieſen Vor-
gang als ne r äh Konflikt anläßlich gewiſſer
georgiſch-armeniſcher GrenzLiſferenzen. Die georgiſche Regie
rung hatte aber ſchon zwei Monate vorher der armeniſchenSowjetrezierung vorgeſchlagen, dieſe Grenzſtreitigkeiten auf

dem Wege einer friedlichen Verſtändigung beizulegen. Dieſen
Vorſchlag hatte die armeniſche Sowjetregierung akzeptiert,
und die georgiſche Regierung erwartete von Tag zu Tag in
Tiſlis die Ankunft der Delegierten Sowj-tarmeniens; der
Ueberfall von Armenien aus den die Volſchewiſten als
armeniſchen Ueberfall bezeichnen kam für Georgien völlig
unerwartet.

Welche Truppen beteiligten ſich an dieſem Ueberfall?
Wie betannt, verfügen Armenien und Aſerbeidſchan g. über
keine eignen Armeen. Nach der Einnahme von Baku und
Eriwan hat die bolſchewiſtiſche Heeresleirung auf Befehl aus
Moskau innerhalb 15 Tagen die nationalen Truppen von
Aſerbeidſchan und Armenien auſgelöſt und ſie durch ruſſiſche
Truppen unter dem Kommando ruſſiſcher aus Sowjetrußland
abkommandierter Offiziere erſetzt. Dennoch machte beim Be
ginn des Feldzuges Lie Moskauer Regierung die Miene, als
ob ſie an dieſem Kriege unbeteiligt ſei, und Tſchitſcherin
ſchlug offiziell die Vermittlung der Moskauer Regierung zur
Beilegung des „armeniſch-georgiſchen“ Konfliktes vor. Ob-
wohl dieſer Vorſchlag mit der Hal. ung der ruſſiſchen Sowjet
r Georgien gegenüber in keiner Weiſe in Einklang
gebracht werden konnte, wurde ex von der georgiſchen Regie
rung angenommen, die die letzte Chance, den Frieden herzu-
ſtellen, nicht außer acht laſſen wollte. Die gegenteilige Be-
hauptung der ruſſiſchen Sowjetregierung Georgien hätte
2ſchitſch. rins Vorſchlag abgelehnt iſt unwahr. Sie ver-
breitet dieſe Lüge, um die Fortſetzung ihrer Kriegsoperalionen
zu rechtfertigen, die nach den Moskauer Plänen dahin zielen,
vie georgiſche Republik vollſtändig zu vernichten.

Der Ueberfall der ruſſiſchen bolſchewiſtiſchen Truppen,
die Moskau als armeniſche bezeichnet, hatte anfänglich Erfolg,
und der Feind hatte ſich Tiſlis, der Hauptſtadt Georgiens,
genähert. Durch einen Gegenangriff der georgiſchen Armee
wurde er zurückgeworfen. Aber gerade zur ſelben Zeit fielen
in Georgien andere bolſchewiſtiſchà Truppen ein, ebenfalls
ruſſiſche, die diesmal als Aſerbeidſchaner auftraten. Aber auch
dieſen Ueberſall haben die georgiſchen Truppen zurückgewieſen.
Alsdann terge Moskau ganz ofſen aufzutreten.

Die ruſſiſchen bolſchewiſtiſchen Armeen, die bei Sotſchi,
an der nordw. ſtlichen ruſſiſch-georgiſchen Grenze ſtanden,
wurden längs der Küſte des Schwarzen Meeres auf Geor-
gien geworſen. Jn dieſem Gebiete gibt es weder Armenier
noch Aſerbeidſchaner; hier grenzt Georgien an Rußland, und
die ruſſiſchen Armeen, die dort ſtanden, konnten nur auf Be-
ſehl aus Moskau auf Georgien in Bewegung gebracht werden.
Einige Tage ſpäter, am 23. Februar, überſchritten die Armeen
der türkiſchen Nationaliſten die ſüdweſtliche Grenze Georgiens
und beſetzten den Kreis Ardchan im Diſtrikt Kars, und den
Kreis Artwin im Batumſchen Diſtrikt. Rußland begenn auf
dieſe Weiſe einen offenen Krieg gegen Georgien zu führen,
und dazu noch im Bunde mit der Regierung von Angora,

Die Abſichten dieſer Regierung ſind klar. Die türkiſchen
Nationaliſten wollen den Friedensvertrag von Breſt-Litowſk
vom 3. März 1918 wieder d Nach dieſem Vertrage
hatte die ruſſiſche Sowjetregierung der Türkei Kars, Ardahan
und Batum überlaſſen, drei wichtige Feſtungen, die Georgien
und Armenien vor türkiſchen Ueberfällen ſchützten.

Von Nordweſten, Norden, Oſten und Süden wurde nun-
mehr Georgien angegriffen. Ungeachtet ihres heldenhaften

Widerſtandes und ihrer rieſigen Opfer mußten die georgiſchen
Truppen der gewaltigen Uebermacht des ndes weichen.
Er verfügte zudem über unerſchöpfliches Kriegsmaterial,
während die georgiſche Armee daran großen ngel litt.
Jetzt iſt Tiflis von den ruſſiſchen Bolſchewiſten beſetzt. Ströme
von Blut ſind gefloſſen und werden weiter fließen, die Ver-
antwortung trägt ausſchließlich die Moskauer Regierung.

Weshalb verſucht ſie nun, anſtatt des Verſuchs, die Richtig-
keit ihrer Politik gegenüber Georgien zu verteidigen, die
Tatſache ihrer Betelligung an dieſem Kriege abzuleugnen?
Weshalb will ſie nun die Einnahme von Tiflis durch Trup
en, die von ihr nicht auf Georgien gewaxfen wurden, nicht
eiern, ſondern behauptet ſie, daß ſie mit dieſen Truppen

nichts zu ſchaffen habe? Weil es Verbrechen gibt, die durch
nichts zu rechtfertigen ſind. Dem Verbrecher bleibt dann
kein anderes Verteidigungsmittel übrig, als die Tatſachen ab
zuleugnen.

Vom 7. Mai 1920 an, dem Tage, an welchem Sowjet-
rußland den Friedensvertrag mit Georgien unterzeichnete,
ſuchte die Moskauer Regierung ſtändig einen Vorwand,
dieſen Vertrag zu zerreißen und das georgiſche Volk ihrer
deſpotiſchen Gewalt zu unterwerſen. Und überaus ſorgfältig
bereitete ſie den Feld egen Georgien vor. Die Moskauer
Regierung entſandte ne orgien eine diplomatiſche Miſſion,
deren wirkliche darin beſtand, W herbei
uführen, die für Sowjetrußland bei ſeinem Ueberfall auf

orgien günſtig wären. Dieſer Miſſion gehörten 400 Mit-
glieder an, die ſich in Georgien mit einer regierungsfeindlichen
Propaganda befaßten, mit S ionage, Anzettelung von VPer

wörungen und künſtlicher Herbeiführung von allerhand
ißverſtändniſſen zwiſchen Georgien und Rußland. Die

der Agenten der Moskauer Regierung in bezug auf
eorgien in Armenien, Aſerbeidſchan und im nördlichen Kau-

kaſus, war nicht minder herausfördernd. Rings um Georgien
hatten ſie eine Art Blockade durchgeführt. Sie entzogen ihm
die Naphtazufuhr, bemächtigten georgiſcher Eiſenbahn
e Lokomotiven und Naphtaziſternen, die nach Baku abge
ſandt worden waren, rrihten zwangsweiſe in die Rote Armee
georgiſche Staatsangehörige ein, die ſie außerhalb Georgiens
ergriffen.

Die Politik Georgiens auch angeſichts dieſer endloſenPraovokationen den Sen ine nicht den geringſten Vor

wand, der einen gffenen Ueberfall auf Georgien einigermaßen
rechtfertigen könnte. Und deshalb wagt eben die Moskauer
Regierung nicht, dieſen Krieg offen zu führen! Sie, die auf
die Rolle eines Verkünders des Sozialismus Anſpruch erhebt,
hat einen rein imperialiſtiſchen Raubkrieg gegen Georgien
begonnen und beſchloſſen, ihn fortzuführen bis zur völligen
Vernichtung des freien unabhängigen Georgiens.

Die Arbeitermaſſen Europas und ihre Organiſationen
müſſen Proteſt erheben gegen dieſes VPerhrechen der Mos-
kauer Jmperialiſten, die unter der Jager des Kommunis

mus auftreten Viele ſozialiſtiſche eien haben bereits
ihren Proteſt erklärt und ihre Sympathien dem georgiſchen

lke geäußert. Entſchließungen in dieſem Sinne wurden
gefaßt von der Engliſchen Arbeiterpartei, der ſozialdemokra-
tiſchen e Deutſchlands (Mehrheitspartei), den ſoziali-
ſtiſchen Parteien Belgiens, Frankreichs, Schwedens, Däne-
marks, Rußlands (Menſchewiſtiſche Partei), der Tſchecho-
ſlowakei, Latwija, Polen, vom ſozialiſtiſchen Verband Jtali-
ens, den ukrainiſchen Sozialiſten u. a.

Wenn ſozialiſtiſche Kreiſe dieſem Verbrechen gleichgültig
zuſehen, ſo läßt ſich dies nur durch zwei Gründe erklären
Entweder ſie kennen die Wahrheit nicht über dieſe Ereigniſſe.
oder ſie befürchten, man würde ihren Proteſt gegen die
Politik der Moskauer Ie gierung als m des Aus-
landes in ruſſiſche Angelegenheſten auffaſſen. Aber wenn
ein großes Reich ein kleines Nachbarland überfällt und es
pöllig zu vernichten trachtet, dann handelt es ſich nicht um
innere Angelegenheiten dieſer beiden Staaten. Dann haben
wir es zu tun mit der Verletzung der elementarſten Rechte
eines Volkes, und dieſer Akt des Jmperialismus muß vom
Proletariat der ganzen Welt gebrandmarkt werden. Die
eorgiſchen Arbeiter und Bauern, die einen Verteidigungs-
ampf gegen die eingedrungenen Moskauer Truppen führen,

die, indem ſie um ihre eigene Freiheit W auch für den
Sozialismus kämpfen, fordern moraliſche Unterſtützung der
Sozialiſten der ganzen Welt.

Dieſe r muß ihnen zuteil werden.
Jm Auftrage der ſozialdemokratiſchen Partei und der

Gewerkſchaftsorganiſationen Georgiens
Jrakli Zeretelli.

De Arbriterinternationgie und die Reparationz-
leiſtung Deutſchiands.

Amſterdam, 31. März. Heute beginnen in Amſterdam
drei internationale Arbeiterkonſferenzen, nämlich der inter
nationale Gewerkſchaftskongreß und die Tagung einerſeits
der zweiten Internationale und andererſeits der ſogenann-
ten Wiener Arbeitsgemeinſchaſt. Alle drei Konferenzen
aben ſich als gleiches Thema die Erörterung der deutſchen

geſtellt.
Amſterdam, 31. März. Zu der heute vormittag beginnen-

den Konferenz der zweiten Internationale ſind folgende
Sozialiſten eingetroffen aus England Wells, Henderſon,
Macdonald und Shaw; aus Belgien de Brouckere und Huys-
mans; aus Holland Troelſtra.

Kohlenerpreſſung und Verſchleuberung.
Jn einer deutſchen Note an die Reparationskommiſſion

in Paris und die belgiſche Regierung wird darauf hinge-en daß die von uns unter Zwang abgelieferte ghle
maſſenhaft weitervertauſt, ja tief unter dem Preis verſchleu-dert wird. Es handelt ſich, weit die verweorteten Nachrichten

der Regierung lauten, um mindeſtens 70 0600 Tonnen. Davonhaben felgi ch ofngiele Stellen den größten Teil nach Holland

e ab Antwerpen geliefert oder frei Schiff Rotter-
dum, Huisburg oder Mannheim angeboten. Anzang März

n in Rotterdam 50 000 Tonnen deutſcher Reparations
le unentladen in den Kähnen.
Die Note betont, daß die deutſchen Leiſtungen nach dem

ft der raten Länder zu-
ür Förderausſall infolge kriegegute kommen, ihnen r

teſtiert um ſo mehr, als es die ihm W x Verpflich-
tungen nicht voll zu erfüllen vermag und die Anforderungen
der Entente an die Güte der Kohle immer ſchärfer werden.

Ein früherer Proteſt gleichen Jnhalts iſt unbeantwortet
geblieben.

Eine neue denkichriſt der deutſchen Regierung.

Bern, 30. März, Geſtern iſt in Geuf dem General-
ſekretär des Pölkerbundes eine neue Dentſchrift der deutſchen
Regierung über bie Ausdehnung der Beſetzung im Weſten
zugeſtellt worden. Die Dentſchrift hat folgenden Wortlaut:

Die Truppen der allitierten Mächte ſind nach der Be
ſetzung von Duicburg, Ruhrort und Düſſeldorf weiter vor
gerückt und haben auch die Orte Ratingen, Velbeckund Marzloh, ſowie die Bahnhöfe itheim ecgewworf und
OberhauſenWeſt beſetzt. Nach den vorliegenden Meldungen
über die Truppenbewegung ſcheint noch eine weitere Aus-
dehnung dex etzung beabſichtigt ſein. Die deutſcheRegierung erhebt Proteſt gegen e Fortſetzung der Ver
letzung von Recht und Vertrag. Sie verlangt, daß das bereits von ihr beoantragte *Echlſchtu werfahren gemäß
Artikeln 12—-17 der Völkerbundakte auf die neuen Maß-
nahmen der Alliierten ausgedehnt wird.

Der öſterreichiſche Staatsanwalt nimmt die Republik
in Schutz.

ko

riſcher Zerſtörung von Grüben geben, aber nicht ihnenu aufse. h damit ermöglichen ſollen. Deutſchland pro

Wien, 29. März. Die Staatsanwaltſchaft hat die Oſter
nummer der Staatswehr wegen eng ts Schwarzg. lbe heraus und eines Artikels ſt Saiggthe
in der nach Anſicht der Staatsanwal. ſchaft die Republik be

und zur d i wird, beſchlasnahmt und gegen den HorausgeHochrerrats nd Störung der nete J
v.
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in beiden Theatern letzte Vorstellung 6.10 Uhr.

Noe Deebs,T Geheimnis der umte
4 Akte mit Hagons Stifter. Vietor Jan on,

Aud Krode Nianen., Ferd. von Akten.
Prachtvron aufze ,omnmene Vorſolgunzeeszenen

Pterden usw. machen diesen Film ferselnd dis zum letzten
Voerfaänrung:; 3.00 4.40 650.

Der Mustergatte

in dem Abdenteurerdrama aus den

„Die gefährliche Ahbenteurerin“.
Vorfübrung:

Leo Peukert re

Rich. Allex der
Von Sehreibtinoh urd Werkstatt.

Feruruſf I224.

h S G

Hernruf 78

3.00 4.40

Naturautnahme,

Leipzigerstrasse S.
Ab mergen Vroltag. den l. April

der Meistordetektiv in seinem
neuen Kriebnis

auf Aotonäern.,

Alte Promenade II.
Ab morgen Freitag. den l. April 1921

Maria W'icl al
südatrikanischen Gefilden

Bild.

Entzckentles Lasetepiel in 3 Akten mit Liga Kehm.
Vorlüurung 400, 6 10. 820.

6..,0.

Endlich ungestört“.
Von Bähl drehs Böhler Tal;

eleph on 5692.

W Sperialität. Herren Stärke Wäsche.
Fswil.-Koll- u. MaßSwäsche n. Gew. u. Stüch

e

t

Bettwäsche!
d.

sondertage in

Um zu räumen bringe
knn Posten weiße bettbezüge

Ki-ssene 160 148 138 125 100 85
kg Posten bunte bezlge

168 156 150 148 140 130
lang i Stangenlenen-Bezöge

300 290 275 265 250
Unon-ßezlge m. Paradehiss,

190 175 168 160 k.
Betilaken o

65 58 52 45 Mk.
Bettlaken P

98 90 78 65 Mk.
Sehlatdecken e

56 52 48 38 30 Mk

arme langvette

42 Pfg. 35 Pfg. 32 Ffg,
Maschinen- Garn

J 200 Heer 2 900 Meter 11 r.

boblenn Hauftausß
Schnieerstr. 5, 1 Tr.

4

einen c iim großen u. kl
Tel 2163.Reilſtr. 103.

Handwerkerſchuhe
für alle Berufe geeigret,
in beſter Friedensqualitän
grau Segeliuch mit ge-

flochtener Hanfſohle.
Einze verkauf pro Paar

Mk. 12.75.
Lederpantolſſel-

Versandhaus, Hallea. S.
Steinweg 24. Hoi l Tr.

Wiederverkäufer
erhalten Rabatt.

7

Entlaufen
öchäferhund

entlaufen. geg. Beloh. abzug.

Rhabarber i

vormittags 10,
Schöblervorstellung bei

WAhrend der verkSpieizeit k ein 5

Antomobilen,

(5 Aktoe)

Während der
verkärz en Spie

Preise autgehoben.

aulxehoben,

t
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Be d

n
zeit kleine

tadot r
Freitag, den 1. Aprii.

Uhr

volkstümlichen Preisen
Minna von Barnheim

Lustspiel von Lessing.
Nachm. S, Ed. 8 Uhr

Erstes Gastspiel
Gertrud appel
Tannhäuser

von Rich. Wagner
Elisabeth

Gertrud Rappel.
Sonnebend:

Zweites Gastspiel
Gertrud Kappel

Fidelio
von Beethoven

b Rau, eeſngkraße 40.
Leonore Gertrudkappel

nnd t e

ebensogut wie
Continental Reiten

zu haben bei

Julius
Hlammerschlag

Halle36 Grosse Ulrichstrasse 36

27272

öo,ialdemohratiſche Fiugſchriften

Fur Demokratiſterung
der Verfaſſung und Verwaltung.

Von Ernſt Ruben.
Preis 50 Pfg.

Buchhandlung der Volksſtimme,
Große Ulrichſtraße 2R

Vernickeln,
Ernenern

von Metallgegenſtänden
jeder Art führt aus

Fer“. Haassengler,
Metallwarenfabrik Bar
ſüßerſtr. 9. Telefon 1196.

Gegninde 572

Glänzende Erfolge!

d al halte
Lichtspiel Theater

Ab Freitag, den 1. Aprll 19212

Rheinzauber!

Film-Singspiel in 4 Akten.

In den Hauptrollent

Meliſio Kleber, Bernhard Bötel,
Cormen lla.

de

Schumenn

Die neueste Meßter-Wochens
TITIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIGGGGCCGGGLELGCCGI II

S

Persönlich Mit wirkend e:
Kemmersänger Peler Lorch

Opermsöngerin Margoreie Jordon
Kopellmeisler Jonoiſa.

Unmimimnnmnnninnnmmimnmnnunnniummm en

Gesänqe von
Schubert

Waidmann und alle Volksheder
unnnmnmunuinnmnnnmnmmnmnngmtn

Rauschender Beifat.

Vorzügliche Krifiken von allerwöris!

Abend- Nacht-Morc
Delektwv-Dromeo in 5 Aklen.

in den Haeuplrollen: Conrod Veidt, Gertrud

re

Presslſer
mm
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mee
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Aut Wunsch!

Der
ersehnte

h

Nex Schuſſee
Moritzzwinger 3

verkauft

fotten Speck gar und zert Piund 10. 50

10.00Spe'se Rindertalg Marke Goldmarie“

piund 10.00
Pfund

bralte t.Margarine an friſche Ware Bund 9.00
Sehweinefleisch u. Schnauzen gen 9.60

Um 2 Tage verlängert!
tieute bis mit Sonnabend

Eichbergs gewaliiger Abenteurer-Sensaion-Film

Maät des Butes I. Teil Du Tun Venes

Hauptdarsteller:
Rob. Scholz, Lee Parry, Viol. Napierska, Felix Hec

Ab Sonntags den 3. April.
II. Teil Endsrudarten.

in der Schlinge des Inders.
Abenteuer, Gesellschaft, Sensation in 6 gew. Akten.

Ferner:

Das neue Mäcdchen, es

licht Spiele e

Während der eingeschränkten Splelzelt täglich
h e 3 4.45 6.45. Unr Ende 8.30 Uhr.

tolles
el in 2 Akten.

ſeclins IMeſsaſ M
Preis 1 50 pro Nr.

empfiehlt die
Buchhandlung cer Volksstimme

Große Ulrichstraße 27.

Auf n

Mietsgeſuche

Möbliertes

Sehweinekopf gieiſch, zenleinen Piund S. 50

Rinderheren viund 5.40
Rindermasitleisch

Das Fieizh in gleich gagöhelt.

W 9 a

Zimmer
von h b u

Wichtig für
Beru'szweckellh preiswerte
bederpentottein

aus gutem Ledblatt mit in S
u
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Halle, Donnerstag, 31. März 1921. Beilage zur Volksſtimme.
5. Jahrgang Nummer 74

Ne Vernunft ſiegt.
Die Arbeugt nehmen überall die Urben wiever auf.

Hatte es geſtern den Anſchein, als ob es in Halle noch zu ern
ſten Komplitarionen lommen jollte, ſo rann heute geſagt werden,
Laß dieſe Befulchtungen grundlos waren. Vie rings um Halle
vo ſtändig zujan. mengebrochene Auſſtandsbewegung mag ihre
ablühlende Wirkung auch auf manche He.ßſporne in der
Stadt ausgeubt haben. Belrach. ungen über ben Sitrei, wollen wir
jetzt nicht an. ſtellen; es wird ohnehin noch manches Wörtlein zu
der wahnw. tzz gen Bewegung geſagt werden müſſen. Wir wollen

nur verzeidjnen, daß heute in zahlreichen Großbetrie-
ben wieder voll gearbeitet wird.

Geſtern nachmittag gegen 5 Uhr wurde die Arbeit wieder voll
und ganz im ſt a dt. Elerurizitäts- und Gaswert auf
genommen. Die Straßenbahnen vertehren deshalb
w.erer regelmäß.g auf allen Linien. Mit dieſer Arbeits
aufnahme iſt der ungeyeure Druck, welcher auf der Stadt lagerte,
gewichen.

Jm Laufe des geſtrigen Nachmittages haben viele Vetriebs-
perſammlungen ſtat. geſunden in denen über den Streit abgeſtimmt
wurde. So haben auch die Arbeiter der Halleſchen
Maſchinenfabrit und Eiſengeeßerei, Merſeburger
Straße, i ber die Arbeitsaufnahme abgeſtimmt. Von 352 adge-
gebeten Stimmen waren 279 für Streikabbruch. Darauf-
hin wurde beſchloſſen, heute morgen wieder an die Arbeit zu gehen.
Abſtemmungen in anderen Berr.eben f elen ähnlich aus und be
wieſen die Unluſt der Arbeiter ſich noch weiter an einem
Unternehmen zu beteiligen, das vollkommen in die Jrre führen
muß und vor auen Dingen keine andere Bedeutung haben tkonnte,
äls den Verbrecherbanden Vorſchub zu leiſten.

Geſtern n den Abendſtunden wurde noch ein Aufruf an
die Arbeiter und Angeſtellten Mitteldeutſch-
lands verbreitet, der zur Aufnahme der Arbeit auffordert.
Das Flugblatt wur.e vom halliſchen Kartellvorſtand Heſſe-
Schlimme und vom Allgemeinen freien Ange-
ſtelltenbund (Afa) herausgegeben und hat hoffentlich dazu
Leigetragen, daß noch in ihrem Entſchluß zum Sereitaboruch ſchwan
iende Arberter den richtigen Weg ein,chlugen.
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Zu der gausgehobenen Attentäterzentrale

in der Reilſtraße 84 kann noch mitgeteilt werden, daß dieſes
Kommuniſtenneſt ſich „Br gadeſtcb Halle nannte und rege Be
ziehungen mit dem tommuniſte ſchen Altionsausſchuß in Dres
den unterhielt. Wie bereits beiannt, wurde inzwiſchen das
Dresner Komitee ebenfalls verhaftet. Unter den Verhafteten der
halliſchen Zentrale bef.nden ſich die beiden Stenotypiſtinnen Lotte
Leidrich und Enmy Hoffmann, eben,o der Jnhaber der
Wohnung in der die Verſchwörer hauſten, namens Langheinrich
und Frau.

Die beiden Kommun ſten, welche bei der Aushebung des
kommuniſtiſchen Hauptquartiers in der Reilſtraße erſchoſſen
wurden, heißen Otto Schneidewind und Willy Mers-
dorf. Der erſtere iſt 27, der zweite 19 Jahre ält.

7

Die letzte Nacht
iſt in Halle vollkommen ruhig verlaufen. Es ſind keinerlei
Zwiſchenſälle zu verzeichnen. Der Schutz der Stadt wurde nach
wie vor von der Sipo übernommen und wurde erleichtert durch d.e
vorhandenen Lichtquellen.

Hört, hort!

Unſerem Hamburger Parte'blatt ging nachſtehender Brief
eines Arbeiters über den wahnwitzigen Putſch
der Kommuniſten zu. Da in Halle die Verhältniſſe faſt
ebenſo liegen, wie verganegne Woche in Hamburg, ſo halten wir
dieſe Auslaſſungen für außerordentlich beachtenswert:

Wenn man die letzten Ereign'ſſe, die aus Anlaß der ver-
brecheriſchen Aufrufe der „Hamburger Volkszeitung“ (leſe:
„Klaſſenrampf“) entſtanden ſind, betrachtet, ſo muß auch jeder
denken de Kommuniſt aus der Werftarbeiterſchaft ſich de Frage
vorlegen: Warum dieſe ganze Aktion? Wer Lejer der „Volts-
zetung“ iſt, wird doch wiſſen, daß dieſe vor einiger Zeit ſelber
geſchrieben hat, daß die Zeit der Putſche endgült g für dieſe
Partei vorüber ſei. Die Kommuniſten haben dann verſucht, in

Berliner Tagehuch.

Brief aus Berlin vom 27. März.
I. Die äußere Phyſiognomie,

Der nicht nur betrachtende, ſondern wartende Fremde in
Berlin ſieht nur glatten Materialismus. Er ſchänt ſich für
ren Vetiler in der Tauenzien und Friedrichſtraße, der von
der Rentabilität ſeiner Schamloſigkeit charakterfeſt überzeugt
iſt. Er wird zyniſch: „Menſch! Hopp uf de Schulter, det
is rihrender!“ Auües, vom Schnürſenkelverklopper bis zum

iſt mit d gen e n ralſche Echam! Wenige Geiſtige und v ug-nahe ſchen hatten keine Berechtigung, Sternheims
ützende, hohnllare berliner Bilanz als nicht zutrefſend abzu
weiſen. (Hierzu gehört aber nicht der ſonnige behäbige
„LokalAnzeiger“.) Sternheim ſchrieb: „Berlin“ oder „Juste-
milieu“, Im ſelben Gedankengang möchte ich überſe tzen, die
richtige Miſchung, wobei der Ton auf „richtige“ liegt. Die
richtige Miſchung: „Mir kann keener“ und „ach Jott. der
arme Mann“; dann kaum verſtehbare Kleinigkeitsanläſſe, die
in der Untergrundbahn, in der Straß. nbahn, im Autobus,
im Grünkramladen, auf dem Gemüſemarkt, im Friſeurladen,
im Caſe, im Weinreſtaurant Männergebrüll und Weiber-
leif auslöſen, wobci der beſchwichtigende Wirt kaum eine

eruhigungsigur abgibt. Schävi,e Eleganz pompöſer
Tlüſchmobel iſt immer das Kennzeichen erſchwinslicher Gaſt

ätten und möblierter Wohnungen. Zum Verſtändnis der
erliner Dirne ſührt keine Brüge. Weit von der Bürger

moral entfernt, das kurzgebrauchte Weib r. zu ver
donnern, empfängt den anders Denkenden eine auche echt
Berliner Tirad. n. NMors syphilitica! Der geborene Serliner

ſt Händler, ſeine Handelsware iſt eng umgrenzt: Streich-
Produkt lügel, Weiber. Oder er einerhege, die trotzdem ſeine Handels

nd Geidmochdedürfniſfe voll befriedigen kann. Dazu kommt

den Gewerkſchaften ihre Jdeen der Weltbeglückung hineinzutragen,
um auf dieſem Wege große Arbertermaſſen zu ihrer Partei
hinüber zuziehen. Es iſt ihnen ja auch gelungen, hier und da mal
e. nen Erſolg davonzutragen. aber letzten Endes ihr Ziel zu ver
wirtlichen, das ſchedterte am geſunden Menſchen
verſtande der Arbeiter. Es ſcheint ſo, als ob ſie dieſes
ſelbſt errannt haben, und deshalb verjuchen ſie noch einmal,
durch einen wahnſinnigen Putſch ihre unhalt
bar gewordene Poſitron zu retten und dennoch diedeutſche Arbeiterſchaft unter ihre Diktatur zu bringen. Mit
welchen Mitteln, mit welchen Leuten, und mit welchen verhängnis
vollen Folgen für die Arbeiter, die ſich bereit ſanden, für dieſe
Führer den Kampf me.t der Sicherheitswehr aufzunehmen, das
haben wir ja geſehen. Verhängnisvoll waren d.e Folgen auch
ſür die übrige Arbeiterſchaft, die nicht Mannes genug war, ſich
gegen d. rartige kerroriſtiſche Bethoen zu wehren, und zwar
lesiglich aus falſcher Gefühlsduſelei.

Wer nun die ganze Sache nüchtern betrachtet, der muß doch
zu der Erkenntn s kon.men, daß ganz beſtimmte Gründe
vorhanden ſein müſſen, die die rommun ſtiſche Partei veraniaßt,
ſolche Methoden, von deren Erfolg ja nur ein Jrrſinniger
überzeugt ſein konnte, in Anweneung zu bringen. Es ſind nur
wei Gründe denibar: Entweder die Le. tung der Parte, iſt von der
ealtion beſtochen, oder in Rußland iſt eine Situation

vorhanden, die trotz aller Siegesnachrichien verzweifelt ſein
muß. Es könnte ja auch noch allerdings ſein, daß ihnen die
Siegesnachrichten in den Kopf geſtiegen ſind, denn die Luden-
dorffſchen Methoden ſcheinen ihnen ja ſehr nach-
ahmens wert zu ſein. Jch bin aber der feſten Ueberzeugung,
daß die ruſſiſche Bruderpartei in ſchweren Nöten iſt. Es mußte
desha. b von der deutſchen Sekt on der Moskauer Jnternat.onale
unter allen Un. ſtänden etwas unternommen werden, um durch
eine große Täuſchung dem ruſſiſchen Volte vorzumachen, auch in
Deut,ch.and befinde ſich das Proletariat im Kampfe mit der
Gegen-evolution mit den weißen Garden der Ebert-Republitk.
Nur dadurch wäre es vielleicht möglich, in Rußland das bolſche-
wſtſche Regiment noch eine Zeit. ang aufrecht zu erhalten. Tuch
die eigenen Anhänger im Lande wollen Taten ſehen, denn ſonſt
wäre ja die ganze Partei zwecklos. Wenn nun immer

geſagt wird, der Militarismus hat uns ja auch unter Diltatur ge
ſtelt, ſo muß man eins bedenken: Aus ganz kleinen Anfängen
heraus hat ſich der deutſche Militar smus entwickelt. Jch be
tone, entwidelt aus den Verhältniſſen der Zeit heraus. Der
Staat hat ſeine Beamten aus dieſen Reihen genommen. die
Schulen werden im Anfang auch von Offizieren und Korperaien
geleitet, und ſo hat ſich denn ganz allmählich ein Geſt in den
Köpfen der Deutſchen entwickelt, der nur zum Gehorſam gegen den
König oder die Obrigkeit eingeſtellt war. Die breite Viane wurde
ja uberhaupt nicht gefragt, brauchte ja auch nicht gefragt zu
werden, denn ſie war ja gar nicht polt. ch dentfähig. Arer dem
Schutze dieſes Militarismus hat ſich dann das deutſche Wirtſchaſts
len ertwickelt und jene Männer hervorgebracht, d.e anleo. nat
notwendig ſind, ſolchen kompl zierten Apparat n Gang zu volten
Aus der Jnduſtrie heraus haben ſich aber auch jene Männer ent-
wickelt, die m Gegenſatz zu den Führern des Wirtſchaftslebens
eine andere Weltanſch-uung hegten, nämlich die ſozialiſtiſche.
Heute ringen dieſe beiden Gegenſätze miteinander im geiſt gen
Kampfe um die Seele des Volkes. Unermüdlich wird
dieſer Kanpf mit verſchiedenen taktiſchen Mitteln geführt wer
den, aber das Problem wird nie mit Waffen-
gewalt zu löſen ſein. Tch kann wohl jiemanden zwingen,
irgend etwas zu tun, aber einen geiſtig hervorragenden kapita-
l.ſtiſchen Wirtſchaftspolitiker mit Gewalt zu zwingen, etwas zu
tun, über das man ſich ſelbſt nicht m klaren iſt, das iſt un
möglich. Nur dadurch, daß es uns gelingt, immer mehr
wiſſende VNienſchen zu überzeugen und ſelbſt heranzu-
bilden, werden wir zum Sozialismus kommen. Wie lange es
dau:rt, das hat auch die Arbeiterſchaft mit in der Hand, indem
ſie jede Putſchtakt x ablehnt und entſchloſſen in der Partei und
in der Gewerk chaft ihre Pfl.cht erfüllt. Auch die Führer
müſſen ſelbſtverſtändlich alle ihre Fähigkeiten
ausnutzen im Dienſte des Sozialismus und der

Menſchheit.
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Partel Angelegenheiten

Genoſſinnen und Genoſſen! Beteiligt Euch heute abend an ver
Gewerkſchaſtsverſammlung im „Volkspark“.

Halliſcher Gewerlſchafts- und Vereinskalender.
Meiallarbeiter von Halle,

die polit ſch der SPD. und der USPD. angehören, treffen ſich am
Freitag nachmittag 5 Uhr zu einer gemeinſamen Beſprechung
in Wilsdorfs Geellſchaftshaus. Das Mitgliedsbuch der Partei iſt
als Legitimation metzubringen. Auf der Tagesordnung ſteht die
Beſprechung der augenblicklichen Situation

Freier Sängerchor. Die Singeſtunde findet Freitag abend
6 Uhr ſtatt.

Aus dem 6ludtlrels.
Haile. 31. März 1921.

Wie verſchicke ch eine Anſichtskarte? Bei der Anſichtspoſtkarte
ſind nicht wen ger als ſechs verſch edene Gebühren zu berückſichtigen.
Wiepiele Fehler werden da gemacht werden, wieviel Freund-
ſchaften in die Brüche gehen, weil die Empfänger die Annahme
der nur gegen Zahlung von Straſporto zu erhaltenden Karten
verwe gern. Wir geben daher nochmals ein genaues Verzeichnis
der beim Anſechispoſttartenverſand in Frage iommenden Sätzer
1. Eine Karte, die nur Abſender und Abſendungstag enthält,

„icſtet beim Verſand innerhalb Deutſchlands ſowie nach Danzig
und Memel als Drudſache 10 Pfennig. 2. Eine Karte,
die außer dem Abſender und dem Abſendungstag noch 5 Höfl.ch-
keitsworte auf er Vorderſeite enthält, koſtet im Jnland mit
Danzig und Witemel, Luxemburg, Oeſterreich, Ungarn und Weſt
falen 15 Pfennig. 3. Karten, die mehr als 5 Worte ent-
halten, toſten im Ortsverkehr 30 Pfennig und 4. nach aus
wärts 40 Pfennig. 5. Anſichtspoſtkarten nach dem Auslande
loſten als Druckhſache 30 Pfenrig und 6. als Poſtkarte
80 Pfennig.

Gegen die Krebskrankheit. Der Krebs iſt eine ſchwere, in den
letzten Jahrzehnten immer mehr hervortretende Volkskrank-
heit. Sein Beginn iſt meiſt ohne Schmerzen. Nur der Arzt
iſt imſtande, ſchon jfrühzeitig zu unterſcheiden, ob eine Wucherung
oder eine Geſchwulſt eine bosartige, krebsartige iſt oder nicht.

Zur Verhütung des Krebſes dienen trockne ſonnige Wohnungen,
Vermeidung roher Nahrungsmittel, unreinen Trinkwaſſers, zu
haſtigen Eſſens zu heißer Speiſen, zu kalter Getränke, Achtung
auf regelmäßige Stuhlentleerung, Schutzverband für Frauen,
Vorſicht beim Verkehr mit Haustieren, Verme.dung von Alkohol-
m. ßbrauch und anderes. Der Krebs iſt heilbar, aber nur durch
eine Operation,. Wo durch irgendeine kurpfuſcher. ſche Maß
nahme angeblich ein Krebs geheilt worden iſt, da iſt es überhaupt
lein Krebs geweſen. Am häufigſten befällt der Krebs die Ver
dauungsorgane. Lang andauernde Schlingbeſchwerden. Gefühl
des Steckenble bens der Rahrung in der Gegend der Herzgrube
erſordern eingehende Unterſuchung der Speiſeröhre. Verhar-
tungen, Knoten, Bläschen, die unter entſprechenden Maßnahmen
nicht nach kurzer Zeit verſchwinden, ſind verdächtig. Der Unter
leibstkrebs bei Frauen beginnt ſchleichend mit Unregeh
mäßigkeit der Ausſcheidung und ſt in ſeinem Beginn oft mit dem
bloßen Auge n'cht zu erkennen. Der im Beginn erkannte Gebär
mutterkrebs iſt ſicher heilbar durch einen verhältnismäßig
ungeſährlichen Eingriff. Etwa 40 Prozent der Gebärmutterkrebſt
ine jetzt ſchon durch die operative Entfernung dauernd ge

ilt.
Aus dem Zoolog'ſchen Garten. Es iſt für die jetzige Zeit

wo ſeltenere exotiſche Tiere in neuen Exemplaren ſo gut wie gar
nicht in die zoologiſchen Gärten kommen, als ein beſonderes Er
eignis anzuſehen, wenn unſer Zoo um drei neue Affen bereichert
iſt. Gerade dieſe, beſonders bei den Kindern. nicht minder aber
auch bei den Erwachſenen ſo beliebten Tiere haben ja ſehr ſtark
unter der Ungunſt der Kriegsverhältniſſe gelitten, und die Be
ſtände ſchrumpften in allen Gärten arg zuſammen. Die neuen

nkömmlinge ſind Rheſusaffen, eine der häufigſten Arten, die
man in Europa ſieht. Sie gehören nicht den höher ſtehenden Affen
an, jondern den meerkatzenartigen. Jhre Heimat iſt Vorder-
indien bis in die hohen Gebirgszonen des Himalaijag und die
Berge Kaſchmirs hinauf Alſo auch dort haben ſie z. T. härteres
Klima auszuhalten und ſie gewöhnen ſich deshalb auch am beſten
an das europäiſche Klimag und gewöhnen ſich hier gut ein. Hoffen
wir. daß dieſe Rheſusaffen die Vorläufer anderer ſelt'amerer

dann noch jene Großmannsſorte der Handels und JInduſtrie-
welt, die in der Provinz in einigen Exemplaren den not-
wendigen Blick für ſoziale Bedürfniſſe zeigt, hier aber, wennſie Zeit hätten, auch ſchon ſo hera iaſ aud wären, ſich den

ileineren Brüdern im Geſchäfisgeiſte würdig anſchließen.
Jhre Frauen gehen auf glitzernde Wohltätigkeitsbälle, eine
hehere Kategorie iſt mitunter geiſtig intereſſiert.

Ein Problem iſt der Arbeiter. Aber abgeſehen von dem
feſten, ehrlichen Proletarierſtamm der vier ſozialiſtiſchen
Parteien und der zumeiſt noch aus der Provinz eingewandert
iſt, iſt der typiſche Berliner Arbeiter durchaus würdig ſeiner
bourgeoiſen Mitbewohner dieſer Reichshauptſtadt. Ein
Symptom für ihn iſt ſeine Radikalität. (Womit keine Kritik
an den Linesparteien e werden ſoll. Dazu halte
ich in der uptſache die Tätigkeit der Linksparleien in
dieſer chaotiſchen Zeit viel zu wertvoll, wie ich auch der
Anſicht bin, daß das bolſchewiſtiſche Rußland eins der wenigen
wertvollen Tatſächlichkeiten der jetzigen weltbegebenheiten iſt.
Ueber ein ſtarres Uebertragen ſolcher Syſteme auf andere
Länder in dieſem Zeitpunkt läßt ſich allrdings ſtreiten.) Der
Berliner Arbeiter iſt radikal, weil er eine unbefangene, reine
Freude am Raunzen, am Schimpfen, am Knurren, am
immanenten Unzufriedenſein hat. Wie der Bourgeois nachts
in Berlin nicht ſchlafen kann und will, weil er auf der Lauer
vor dem Einbruch iſt, ſo wäre der Berliner Arbeiter ein tot-
geborenes Kind, wenn er nicht täglich ſeine Schimpfſchnauze
im Bewegung ſetzen könnte. Den Blick und das Wouen für
das Auſwärts hat aber nur jener feſte Beſtand der vier
Parteien; er iſt ein Halt und ein Hoffen für die nächſte Zu-
kunſt, die ſchliehlich doch Weſentliches aus der Provinz brin
en wird.8 Jn den Proletarierſtadtteilen graſſtert bedenklich das

Elend. Was iſt dagegen das Wehgeſchrei der kleinen Be
amten, ſogar das lautloſe Leiden ſo mancher arm, vornehm,
unaufdringlich und hen Lebenden der ſogenannten

lene Frauengeſichter, im
ehemaligen guten Geſellſchaft. Skrofulöſe Kinder, eingefal-

tum irgendwo abnormierte

Männer, kaum oder ganz unzulängliche Wäſche in den dunklen
Wohnungen. Dabei muß naturnotwendig das Verbrechen
keimen. Die Pflicht zum Verbrecher! (IJch wäre in dieſemFalle eher Verbrecher als Handarbeiter.) Und wenn dieſe
Auch- Menſchen ſ.ch doch zum Lohnarbeiter bekennen, wieviel
unendliche Qualitäten ſtehen hier auf. Nicht einmal die
Beſſerſituierten unter dieſen Leuten fühlen eine Ruhe der
lebendigen, körperlichen Gegenwart. Weiß ein Bourgeois,
was es heißt, von Tag zu Tag zu leben, weiß meine Ver-
wandtſchaft, was es heißt, von Tag zu Tag denken? Hier
hilft keine Gouvernantenwohltätigkeit!

Dafür glitzert aber der Weſten von Eleganz, wohl para-
diert für Ententekommiſſionen. Jch bin ehrlich: gut ange-
zogene Frauen gefallen mir, ebenſo gut angezogene Männer
ſind mir lieber als ſchlampige. Aber männliche Modedamen!

Jch muß an einen preufziſchen Ferrſchten der glorreichen
Siegesallee denken, der auch ſo auſgebaut iſt, daß man nicht
weiß, ob es ein Mann oder ein Weib iſt. Und ſchli. ßlich
die Judenfrage? Bei der leichten Erregbarkeit der Raſſe
fanalikiſten kann man ihre Abneigung verſtehen. Bei einem
Durchſchauen des Kurſürſtendammes, der Tauenzienſtraße
und ſonſtiger angrenzender Bezirke entdeckt man wenig den
intelligenten jüdiſchen Typuc. Den Analhytiker, der im
IJnnerlichen frei iſt von dem Stempel ſeiner Raſſe. Hier
ſtolziert der anmaßende, bornierte Lude, der mit Kapital
und Trebern geſättigte. Trotzdem möchte ich den Haß, kaum
nicht einmal den Spott auſkommen laſſen. ergangs-
erſcheinungen halen immer ein beſonders forciertes, an
mahendes Plakarweſen.
Ausländern breit, die Berlin außerordentlich ſtark bevölkern.
Türken, Ruſſen, Valkaneſen, Nordländer, Ententiſten, Mon-
golen und die unumgänglichen Neger und Mulatten. Und
ſeloſt der in Terlin auf den Stri

Provinz hat hier, ßdoch die lockere Hand im Bezahlen ausgiebiger Gelage in auf
Bluff eingeſtellten Neppwirtſchaf

Solches macht ſich ja auch in den

Geſchäftsmann aus der
wenn auch nicht den äußerſten Schmiß, ſo

ten.
Otto Brattskoven.
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ten ſind, an deren munterem, voſierſichem Weſen ſich die Be
incdher des Cartens werden erfreueg können.

Reichsbund der Kriegsbechäd und Hinterbliebenen. Dieam 1. April fällige i illt wegen des Be
lagerungszuſtandes aus.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, nachmit 52 Uhr, gelangt die romantiſche Oper „Undine“ von Aufführung
Freitag, J 10 r, wird als Schälervorſtellung bei
volkstüml.chen Preifen das Luſtſpiel „Minna von Barnhelm“ von
Leſſing gegeben. Am Freitag, nachmittags 5 Uhr, gaſtiert Gertrud
Kaprel vom Staatstheater in Hannover als Eliſaderh in Tann-
häuſer“, am Sonnabend, 52 Uhr, als Leonore in „Fidelio“. DieFreitag-Stammkarten gelten am Sonnabend den 2. April. Sonn-
a nachmittag Volksvorſtellung „Glaube und Heimat“, abends
Wenn Liebe erwacht“.

Freie Volksbühne Halle. 5. Werk (Uriel Acoſta). ute,
Donnerstag, abends 5 V Spieltag B. Der Termin für Spiel-tag A, der geſtern wegen L chtmangel unerwartet abgeſagt werden
mußte, wird noch bdekanntgegeben. C Sonnabend, den Mon-
tag den 4., E: Mittwoch, den 6., F: Sonnabend, den 9. April. DieKarten für das 6. und 7. Werk ſind bis zum 4. April in den Zahl-
Hellen einzuldjen.

Prorin; und Umgegend

An die Or.overe ne.
Die geplanten Ver,ammlungen können wegen des Belage-

rungszuſtandes nicht ſalijinden und müſſen um acht Tage ver-
ſchoben werden. Der Bez. resvorſtand.
Die Fortentwickelung des lommunſſtſſchen Terrorz.

Jnnerlich iſt die A.tion der Kommuniſten und KAPD.-
Deute ſchon längſt zerfallen. Rein ausberlich aber wiret
cher das Treiven der Banden weiter aus, ſproßt das von den
Hehern hejate Unkraut noch immer und es iſt wohl der Wunſch
aller graden, vernunfuig und wahrhaft voltsfreunolichen Menſchen,
daß die em Angrchismus recht ba.d durch energiſches Zu-
greifen ein Ziel geſetzt wird, wenn anders nicht der jetzige
Zuſtand zu einen Nahrboden für die Reaktionäre aus-
arten ſoll, die ja aon jetzt wieder beharrlich nach ihrem ſtar.en
Mann je reien und aus den Umtriebven der Linksradi.alen die
Berechtigung der Selbjtſchußvervände herzuleiten verfuchen.

Die jevige Lage laßt ſich an vand einiger ortliger Angaben
colgendernauven ſezieren: Das Leuna- keit iſt ausgeb en
worden. Ver Seuchenherd iſt damit gelöſcht, ſchneller als viele
oacdhten, die ſich auf eine langwierige Ab, perrungstaktik geſast
machten. Vie einſcheiebende Polizei hatte durch konzentri, hen
Angrih den Aufſländiſchen ein Entiommen unmöglich gemacht.
Auch ſonjt läst ſich ein Zerbröckeln der „Altion“ in Teil-
unterſug ungen feſtjlellen, die allerdings ſtellenweiſe den Charakter
roser Heftigkeit annehmen. So iſt geſtern morgen bei Grö-
er s eine ſa,wache Polizeiabteilung von Banden überrumpelt

worden und bat erhebliche Verluſte verzeichnen müſſen. Aus dem
heftigen Feuer der Jnjurgenten war zu jehen, daß ſich noch er-
Beblig es Kampfmaterial in den Händen der Putſchiſten be
jinden. Jn Eriurt iſt die Lage ruhig. Eine Anzahl Betriebe
ſiegen ſtill. An anderen Stellen aber wird voll oder zum minde-
ſten in beſchrän.tem Umfange gearbeitet.

Jn Weißenſels hat eine Berſammlung der Betriebsräte
des Zeitz- Weißen el er Braunkohlenreviers bekanntlich den von
den Kommuniſten ge forderten Generalſtreit mit großer
Mehrheit abgelehnt. Auf den Gruben wird überall ge-
arbeitet. Doch liegen in der Stadt Weibenfels ſelbſt viele Be
triebe jtill.

Jn Magdeburg iſt alles ruhig. Es gelang dort, eine ſchwere
Verbrecherbande, das ſogenannte Srrengiommando, feſtzunehmen.
Jn Querfurt iſt eine Reihe von Geſchäften von einer Bande aus-
geplündert und die Sta dtkaſſe beraubt worden. Vor der
eintre ſenden Schutzpolizei verließen die Täter auf Auto-
mobilen die Stadt und nahmen den Bürgermeiſter und zwei
weitere Geiſeln mit. Die verfolgende Schutzpolizei errichte die
Bande. Bei dem ſich hierbei entwickelnden Feuergefecht wurden
die Geiſeln verwundet, eine Anzahl Kommuniſten,
darunter ihr Führer Straube, fielen.

Ueber das Eingreifen der württembergiſchen Eiſenbahner
zum Vahn'chutz in Mitteldeutſchland wird der TelegraphenUnion
qus Stuttgart berichtet:

Nach Mitteilungen von zuſtändiger Seite ſind auf Antrag
des Reichsverkehrsminiſteriums aus der württembergiſchen Ver-
tehrswehr 150 Freiwillige am Karfreitag zum Schutze der durch
verbrecheriſche Anſchlöge gefährdeten Bahnanlagen in den Be
zirken der Eiſenbahndirektion Halle und Magdeburg nach Mittel
deutſchland befördert worden. Bei ihrer Ankunft in Sanger-
hauſen wurden ſie nach dem Verlaſſen des Zuges von Aufrührern
überraſchend mit Gewehr- und Maſchinengewehrfeuer empfangen.
Der Bahnkösrper wurde von den Aufrührern geſprengt. Ein
Lokomotivführer von Stuttgart wurde getötet, außer-
dem wurden 24 Mann verwundet. An den Ueberſall ſchloß ſich
ein etwa 4 Stunden dauerndes Gefecht an, in deſſen Verlaufder Vahnkörrer in den Händen der Württeinbereer blieb. Die
Verwundungen beweiſen die Verwendung von Dum-Dum-
Geſchoſſen ſeitens der Aufrührer, Dieſe Geſchoſſe wurden in
den Taſchen der Aufrührer gefunden.

Alles in allem läßt ſich feſrſtellen, daß die Kommuniſten die
Maſſen nicht hinter ſich haben. Rachdem die zentraliſiert ge
dachte „Alticn“ nun ſo kläglich mißglückt iſt, werden ſie verſuchen,
mit allen Mitteln noch einige Erfolge zu erhaſchen, da ſie nur
ſo die Möglichkeit gegeben ſehen, den bisherigen Anhäncern den
ganzen Wahnwitz ihre Taktik zu verſchleiern. Wir aber werden
z daran ſehen, dieſen Elementen die Maslen herunter-
zureißen.

Arbeitsaufnahme im Borngaer Bezirk
Jm Bornaer Bezirk ſind, wie uns ſoeben gemeldet werd. ſämt

liche Belegſchaften bis auf w.nzige Teile wieder eingefahren.

Löcherlichkeit tö'et.
Wie uns mitgeteilt wird, erſchien geſtern in der Sitzung des

Kreisausſchuſſes des Saalire ſes, Herr Driebuſch aus Reide-
burg, und gab dem Veorſitzenden, Genoſſen Thiele, einen
Zettel, auf dem er ankündigte, daß er ſeine Aemter als Krels
deputierter, Kreisaus chußmetglied und Kreistagsmitglied nieder
lege. Der Vorſitzende verlas den Zettel in Gegenwart des Herrn
Dr.ebuſch und nahm die Riederlegung zu den Akten. Darauf ent
fernte ſich Herr Driebuſch. Er mag ſchon längſt gemerkt haben,
daß er ſeit geraumer Zeit nur noch eine lächerliche Rolle ſpielte.

Das Di ziplinarrerfahren gegen ihn hat noch nicht zum Ab-
ſchluß gebracht werden können, weil der unterſuchende Beamte
der Merſeburger Regierung wegen Krankheit e nen längeren
Urbaub antreten mußte. Herr Driebuſch ſcheint aber zu ahnen,
daß das g ihn vorliegende Material erdrückend genug
iſt, ſeine mmbſetzung herbeizuführen. Vielleicht hat
er dem Verfahren du.ch ſeinen ſcheinbar freiw lligen Rücktritt
die Spitze abbrechen wollen. Wie aus kommuniſtiſchen Kreiſen
perlautet, iſt er übrigens auch mit den beiden Parteifreunden
die gleich ihm in den Kreisausſchuß gewählt worden waren,
darüber in Gegenſatz geraten, daß er nach wie vor den Kreis
ausſchußſitzungen fern bleiben wollte, während die be den an
deren gewillt ſind, mitzuarbeiten. Jedenfalls iſt der Rücktritt des
Herrn Driebuſch ein Beweis für den auch her ſtnkenden Einfluß
pragpieriiher Groß ipreger u dis A.

Gbwfetſtugt Gröbers und Umgebung G. M. D.

r

Obwohl Sicherheitspolizei ſich in Gröbers nicht hatte blicken
laſſen, mußte auf kommuniſtiſche Hetze die Velegſchaft der Grube
und des Elektrizitätswerkes ſchon am Mittwoch in den Stre.k
treten. Um ſich hierbei aber nun nicht in die Brenneſſeln zu ſetgen,
ließen die Drahtzieher unerfahrenen jungen Burſchen die ſormelle
Verantwortung tragen und ſchoben dieſelben in den ſoge-
nannten Aktzonsausſchuß. Am Freitag traten eine Anz hl
älterer Bergarbeiter zuſammen, erklärten ihren Austritt aus der
VKPD. und gründeten einen Ortsperein der SPD., dem
ſoſort 23 Mitglieder beitrzten. Da dieſer Schritt die helle Wut
der kommuniſtiſchen „Freiheitskämpfer“ hexvorr ef, mußten dieſe
neuen Cenoſſen nach auswärts flüchten, denn in einer am Sonn
abend ſtattgefundenen kommuniſtiſchen Belegſchaftsverſammlung
bedrohte man ſie in aller Oeffenklichteit mit Totſchlag.

Am erſten Felertag traten die „Aktionsausſchüſſe“ in Gröbers
und Osmünde in Tätigkeit und begannen bei den wohlhabendeten
Cutsbeſ. gern zu „requirieren“. Die kommuniſtiſche Zentrale in
Osmünde hatte inzwiſchen erfahren, daß B tterfelder Kommuniſten
die Abſicht hatten, bewaffnet nach Leung zur Verſtärkung zu ziehen
und daß man weiter unterwegs alle waffenfähigen Männer nach
dort mitnehmen wollte. Am zweiten Feiertag wurde durch die
Gemeindediener (in Osmünde ſogar vom kommuniſtiſchen Ge
meindevorſteher unter voller Angabe ſeines Amtstitels mit Siegel)
ausgerufen, daß am nächſten Tage ſich alle Männer vom 18. bis
40. Jahte zur Einreihung in die rote Armee ſtellen müßten wer
nicht folge würde erſchoſſen! Auf dieſen Anſchlag gegen die per-
ſönliche Freihe t begann eine Maſſenflucht der alſo bedrohten Ein-
wohner. Daß arch hier die eigentliche Arbeiterſchaft mit dieſen
Machenſchaften nichts zu tun hatte, bewies

die Flucht vieler Arbeiter

vor dem Waffenterror.
Jn der Nacht vom Montag zum Dienstag erſch enen bewaff

nete Banden aus Bitterfeld. Sie führten vier Maſch.nengewehre
mit ſich. Es waren faſt durchweg unreife Burſchen von 17 bis 20
Jahren. Jnzwiſchen war den zunächſt noch unſichtbar geblieben n
Le tern der Bande bekannt geworden, daß die Leunawerke in die
Hände der Polize. gefallen waren. Auf Einladung der führenden
Osmünder Kommuniſten blieb die Geſellſchaft deshalb in Gröbers
und richtete ſich hier häuslich ein. Es wurden Lebensmittel,
Kleidung ftücke, Fuhrwerke, Pferde, Fahrräder und ſonſtige Sachen
„requiriert“, wobei man ſogar ſo anſtänd g war, Quittungen mit
der Unterſchrift „Der Aktionsausſchuß. Die oberſte Heeres
leitung auszuſtellen.

Am Dienstag mittag *512 Uhr machte die Schupo von Halle in
Stärke einer Hundertſchaft auf drei Autos eine Erkrndung gegen
Gröbers. Da ſie in völliger Unkenntn's über die wirkliche Lage
in Gröbers war und von den Kommuniſten möglichſt nahe heran
gebaſſen wurde, beiam die Mannſchaft aus nächſter Nähe und aus
dem Hinterhalt hefliges M.-G.-Feuer, dem ſofort der Hauptmann,
der nächſte Offizier und drei Mann durch Kopfſchüſſe zum Opfer
fielen. Die übrige, nun ohne Führung gelaſſene Manwſchaft, muß'e
ſich vor der großen Uebermacht und Feuerüberlegenheit der „kom-
mun ſtiſchen“ Banden zurückz.ehen, wobei noch drei Mann fielen.

Die Belegſchaft des Leunawerkes entlaſſen.
Die Werksleitung des Ammoniakwerks Merſeburg und die

Arbeitgeber- Vereinigung Leunawerke erlaſſen folgende Bekannt-
machung:

Die Arbeiterſchaft des Ammoniakwerkes Merſeburg und der
Bau und Montageſirmen beſindet ſich ſeit 23. März 1921 im
Streik. Sie hat ſich deshalb vom Streikbeginn ab als entlaſſen zu
betrachten. Arbeits papiere und etwa rückſtändiger
Lohn wird, ſobald es die Verhältniſſe geſtatten, den Entlaſſenen
durch die Poſt zugehen.

Von der Entlaſſung ausgenommen ſind diejenigen
Arbeiter und Arbeiterinnen, die von jetzt ab unmittelbar vom
Werk zur Verrichtung von Notſtandsarbeiten aufgefordert werden
und dieſe verrichten.

Leunga-Werke, den 29. März 1921.
Die Werksleitung des Ammoniakwerkes Merſeburg.

Arbeitgeber- Vereinigung Leunga-Werke.

Die lommun'ſtiſche Aktion im Vockw'tzer Ländchen.

Lagebericht vom 30. März 1921, vormittags 10 Uhr.
Die im Laufe des geſtrigen Tages in Großkmehl.n ver-

hafteten Landwirte Hrche, Sigesmund und Weiſe wurden
auf Grund der behördlichen Jntervention am geſtrigen Nach-
mittag in Freiheit geſetzt.

Jn ciner geſtern abend in Bockwitz ſtattgehabten Volks-
verſommlung wurde von beſonnenen Elementen zum Abbruch
des Streiks und zur Wiederau nahme der Arb. it geraten. Die
Syndiraliſten erilärten, ſich dieſem Beſchluß nigt fügen Zu
wollen und auf eigene Fauſt den Kampf weiterzuſühren. J
einer für heute früh 9 Uhr anberaumten Belegſchaftsver-
ſammlung ſoll nunmehr endgültig über Abbruch oder Weiter-
gang des Strei.s entſchieden werden.
Der Bahnübergang am Oberlauſitzer Bahnhof in Bichla
iſt ſeit geſtern nachmittag von einer Geſellſchaft halbwüchſiger
Bengels zwecks Autokontrolle beſetzt.

Wie ſoeben gemeldet wird, befindet ſich ein Trupp von
ungefähr 10 Mann neuerdings auf dem Wege von Vockwitz
über Tettau nach Süden, angellich um neue Requiſitionen
durchzuführen.

Arbeitswillige Landarbeiter in Fichtenberg wurden mit
Steinwücrſen vom Felde vertrieben. Der dor ige Amtsvor
ſteher hat heute die ſtrikte Anw.iſung erhalten, gegen der-
artigen Terror rückſichtslos einzuſchreiten.

Die bei den Werken requirierten Kraftwagen ſind bis
auf einen zurückgegeben.

Die Bemerkung im Torgauer Kreisblatt vom geſtrigen
Tage, die Behörden im Kreiſe Liebenwerda wären nicht Herr
der Lage, wird im Namen ſämllicher Behörden des Kreiſes
auf das ſchärfſte als unrichtig zurückgewieſen.

Die heute morgen ſtattgehable r in Bockwitz
beſchloß cuf Grunv der Mitteilung eines aus Berlin ange-
kommenen tommuniſtiſchen Agitators, daß heute morgen die
Eiſenbahner in den Streik treten und Verlin den General-
ſtreit autn hmen würde, weiter zu ſtreiken. Desgleichen ſoll
verſucht werden, die Arbeiter der zu Lauchhammer gehörigen
Grube Koyne, die die Arbeit heute auſ genommen haben, ge
waltſam von der Arbeit zurückzuholen. Auf Grund der
Agüation de Terliner Kommuniſten ſoll die Wiederauf-
ſtellung der Roten Axmee im Ländchen mit
Krieben hen

Da von drei Polizeigutos zwei durch das M.-G.-Feuer unbrauch-
bar gemacht waren, mußten ſie mit einer beträchtlichen Anzahh
Waffen und Munit!on den Banden überlaſſen werden.

Sowie die Polizei ſich zurückgezogen hatte, begann

Gue abhſcheuliche Leichenräuberei

an den Gefallenen. Die Fledderer ließen alles, was nur einiger
maßen pon Wert war, metgehen. Die Leiche des Hauptmanns
wurve bis aufs Hemd geplündert. Die „Ausbeute“ betrug eine
ganze Anzahl Ringe, Uhren, Stiefel, Mäntel, Strümpfe und
ſonſtige Kleidungsgegenſtände, ſowie eine anſehnliche Summe
Bargeld.

Mittwoch morgen erſchienen zwei elegant gekleidete Männer
mit glatwraſierten Geſichtern und ſpez fiſch ruſſiſchem Ausſehen, die
ſofort als Führer in Aktion traten uns auch in jedem Falle als
ſolche re peitiert wurden. Späterhin erſchienen noch zwei weitere
beſſer getleidete Leute auf der Bildfläche, von denen einer als
„Hölz“ bezeichnet wurde. Mittags machte ſich eine lebhafte Un
ruhe unter der Bande bemertibar. Es wurde weederholt gegen
Richtung Schkeuditz auſgellart, wobei als „Ausbeute“ ein Ge
ſchäftsauto mitgebracht wurde. Vei dieſer Gelegenheit wurde auch
der von Schkeuditz nach Leipzig abfahrende Perſonenzug ſinnlos
beſchoſſen. Da ſich Anzeichen dafür ergeben hatten, da Truppen
aus der Richtung Leipzig m Anzuge waren, begann die Bande
plötzlich aufzubrechen. Für ihren Abmarſch trafen ſie „umfaſſende“
Vorbere tungen. Zuerſt fand ein großes allgemeines Schweine-
ſchlachten ſtatt. Das Wohnhaus des Bergwerlsdirelors wurde
unter Leitung eines der ruſſiſch ausſehenden Führer einer gründ-
lichen Plünderung unterzogen, wobei nicht einmal die auf den
Eiern ſitzende Giucke verſchont wurde. Was nicht mitgenommen
werden ilonnte, wurde zer ſchlagen. Um 4 Uhr rückte dann die auf
ſieben Wagen und zwei Gulaſchlononen verſtaute Räuberbanze ab.
Zwei S'poleute und zwei Reiche wehrſoldaten, die ſich auf der
Urlaubsreiſe befunden hatten und in Gröbers aus dem letzten ver-
tehrenden Zuge geholt worden waren, mußten zu Fuß dem Wagen
troß folgen. Für dieſe Gefangenen hegt man n Gröbers die ſchwer
ſten Beſorgniſſe, denn bereits am Dienstag entgingen ſie der
„ſtandrechtlichen“ Erſchießung (ſie ſtanden bereits mit auf dem
Rücken gebundenen Händen vor den Gewehren) nur der Zufalls-
laune eines Bandenm tgliedes. Nachdem man dem Arzt als
„Gegenleiſtung“ für de Hilfe, welche er den „kommuniſtiſchen“ Ver
wundeten angedeihen ließ, noch ein Paar Stiefel abrequiriert hatte,
verſchwand die Bande in der Richtung Delitzſch mit ihrem geſam-
ten Raube.

De gefamte Arbeiterſchaft und die ſonſtigen Bürger von Grö-
bers atmeten wie von einem Druck befreit auf, als der Zug nicht
mehr in Sichtweite war. Dieſer pratt ſche Verſuch von der Er-
richtung einer Diktatur nach ruſſiſchem Sowjetmuſter, welchen die
beiden ſchon bezeichneten ruſſiſchen Führer der Bande ausgeze ch et
durchzuführen verſtanden, hat auf die hieſige, den kommuniſtiſchen
Schwülſt' gkeiten und Phantomen bisher gläubig nachjagende
Arbeiterſchaft, wie ein kaltes Sturzbad gewirkt. Möge die Er-
kenntn s auch in den Teilen der Arbeiterſchaft wachjen, die bisher
von der handgreiflichen Nähe ihres Sowjettraumes verſchont

wurden. rTorgau. Die Lage. Am Donnerstag vormittag zogen
mehrere Trupps jugendlicher Kommuniſten von Fabrik zu Fabrik
und forderten die Arbeiter zum Generalſtreikt auf. Unter
d eſen Herumziehenden ſah man viele bekannte Geſichter, welchen
am Arbeiten nichts gelegen iſt; obwohl gedroht wurde, daß den
Arbeitswilligen die Knochen entzweigeſchlagen würden, hat der
größere Teil der hieſigen Arbeiter es abgelehnt, den General
unſinn mitzumachen. Auch der Straßenkehr-Kolonne, alles alte
Männer, drohte ein Ueberrad kaler, die Beſen über dem Kopfe
entzwe. zu ſchlagen; unter dieſem Terror haben am Donnerstag
nachmittag die alten Männer die Arbeit niedergelegt, aber am
Sonnabend morgen wieder aufgenommen; dieſem Beiſpiel folgten
ſehr viele, welche am Donnerstag in der Eile d'e Arbeitsſtätte
verloſſen hatten, ſo daß am Sonnabend morgen nicht mehr v'el
Streilende zu ſehen waren. Am Freitag vormittag 10 Uhr hatte
man auf dem kleinen Exerzierplatz Sansſouci eine öffentliche
Verſammlung einberufen. Man hatte dieſen Platz gewählt,
we'l man glaubte, der Marktplatz reiche nicht aus, aber kaum
500 Menſchen hatten ſich eingefunden und davon beſt end e n großer

Teil aus Neugierigen. Denn als die beiden Häuptlinge der
VKPD., Ditt mar und Leich aufforderten, alles was revo-
lutionär ſei, ſollte nach rechts treten, waren es noch nicht 300,
welche den Unſinn mitmachen wollten; die anderen traten bei
ſe te; erſtere wurden dann zum Kampf in Gruppen, 18 Gruppen
zu je s Mann Jnfanterie, 5 Gruppen je s Mann Pioniere und
3 Gruppen je 8 Mann für Maſchinengewehre, welche vorhanden
ſein ſollten, eingeteilt. Belannt gegeben wurde, daß, falls Ver-
haftungen vorgenommen würden, man das Gefängnis ſtürmen
und die Jnhaftierten befreien würde. Streikdauer ſei 6 Tage.
Am Fre'tag abend nach 11 Uhr hörte man in der Gegend der
Eiſenbahnbrücke Detonationen von Handgranaten; es war auf
die Brückenwache ein Angriff abgeſehen, welcher aber abgeſchlagen
wurde; vermutet wird, daß eine Sprengung der Eiſenbahn-
b rücke über die Elbe vorgenommen werden ſollte. Die Eiſen
bahndireltion Halle hat für Aufllärung des Anſchlages 20 000 M.
ausgeſetzt. Bei dem Angriff iſt ein Poſten und ein Angreifer
ſchwer verwundet worden. Am Sonnabend nahm die h eſige

Polizei mehrere Haus ſuchungen vor und wurde in ver
ſchiedenen Wohnungen, auf Dachböden, in Gärten vergraben,
größere Mengen Zündſchnur. Dynamit. Eierhandgranaten und
Munition gefunden, in einer Gartenlaube 173 Stück Hand-
grangaten und über 3000 Schuß Munition. Mehrere Verhaftungen
ſind erfolgt; die Haupträdelsführer ſind geflüchtet. So ſiebt man
jetzt in Torgau von den großen Schreiern keinen einzigen mehr,
die haben den beſſeren Teil der Tapferkeit erwählt. Geſtern
abend wurde das Terrain an der Eiſenbahnbrücke mit Leucht
raleten abgeleuchtet. Krieg im Frieden. Durch dieſe gewiſſen
loſe Putſchhetzerei ſind wieder viele Famil en ins Unglück
geſtürzt worden, und über viele iſt das Elend noch größer ge
worden. Wann werden ſich die Arbeiter aufraffen und gegen ſolche
Heger Stellung nehmen? Aber die Vernunft bricht ſi h
Bahn. ſehr viele Arbeiter machen dieſe Putſchtaktik nicht meht

mit; fie lehnen es ab. 4vrOonwamaatblvbhhac—aiirrrroetroe
Wir bitten

be enfſere Leſer und Leſerinnen, ſich bei Einkäufen auſ die
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in Dresden.

Jn der Sonderausgabe der „Volksſtimme“ brachten wir
einen kurzen Vorbericht des ſozialdemokratiſchen Kultur
tages, der ſeit Mittwoch vor Oſtern in Dresden tagte. Die
auſregenden Ereioniſſe in und um Halle verhinderten uns
einen ausführlichen Bericht über die dort gepflogen n Ver-
handlungen zu geben. Wir behalten uns vor, ſpäter noch

f. die Tagung zurückzukommen. Heute geben wir einem
ilnehmer derſelben ſelbſt das Wort.

Der erſte ſoziuldemolratiſche Lehrertag in dresden.

Den Kern des Kulturtages der S. P. D. (Volksſt: nme
Nr. 64) bildeten die beiden Verhandlungstage der ſozia-
liſtiſchen Lehrer und Lehrerinnen Deutſchlands. Von rorn-
herein herrſchte eine lebendige Stimmung dabei. Waren dochüber 400 Teilnehmer anwgent, eine Zahl, an die weder

Veranſtalter noch Gäſte gedacht hätten. mzufolge war
der auf eine geringe Zahl berechnete Verſammlungs:aum bei
allen Verhandlungen gedrängt voll, was aber der Gemüt-
lichkeit nichts ſchadete.

Den Auſtakt gab der Vegrüßungsabend am 23. d. Mts.
Er bot im erſten Teile hervorragende Kunſtgenüſſe, im
weiten buntes Durcheinander. nell kamen Bekannt-
chaften zuſtande, wur en alte, beinahe vergceſſene, erneurt;

denn es gab nicht nur junge m r dort, ſondern in
trefflich er e Lehrer ſeder Alt. rsklaſſe und Schulart.
Aus allen Gauen Deutſchlands fanden ſie ſich unterm Banner
der Sozialdemokratie zuſammen.

Den erſten Verhandlungstag füllten 5 Vorträge eus,
4 in geſchloſſener, 1 in in öffenklich.er Verſammnluag. Ein
reicher Begrüßungsregen eröffnete ihn. Wer Augen hatte
z ſehen und Ohren zu hören, der ſah hinter jedem der ausn bekannteſten Parteiperſönlichteiten beſtehenden Sprechern

die Maſſe des t Volk. s ſtehen, die ihrer Lehrer-
ſchaft zurief: „Reißt uns, die wir euch vom Drucke
befreiten, mit zur Höhe empor!“ Und es waren
Höhenflüge, die nun folgt.en! Pochenden Herzens hörten
wir alle in den erſten Vorträgen über die wel. liche Gemein-
ſchaftsſchule von den Dingen ſprechen, die gerade ſetzt in uns
um die Palme ringen: Einzelmenſch und Gemeinſhaft!
z kapitaliſtiſchen Jeitalter war n ſie Gegner, im S
iſtiſchen ſind es Freunde. Aller Widerſpruch zwiſchen Lehre

und Leben löſt ſich. Die Gemeinſchaftsſchule iſt Tat, nicht
Moraliſieranſtalt! Kind und Erwechfener lernen das Leben
bejahen, und die neue, tun erſt echte Kultur ſteigt auf.
Eine neue, eine Diesſeils- Religion durchſchwingt unſer Lebenund beſeelt auch die ſchmutzigſte Arbeit! So klang es aus

den Worten beider Redner, von denen der eine, Genoſſe
Radbruch-Kiel, die wiſſenſchaftliche Grundlage, der andece,
Gencſſe Arzt-Dresden, die lebendige Ausführung beleuchtete.
Die Ausſprache führte wieder zur Erde nieder. Die geg n
wärtigen politiſchen Verhältniſſe, namentlich innerhalb der
Arbeiterſchaft zeigen an, daß die Kämpfe um dieſe Höhrn
ſtellung erſt beginnen. Aber weder Verfaſſung noch Reichs
ſchulgeſez vermögen unſre Siegeszuverſicht zu morden,
höchſtens zu dämpfen.

Jn den folgenden Vorträgen ging es wieder hinauf. Ge-
noſſe Ludo Hartmann-Wien gab der Geſchichte den Sinn,
den ſie jedem ehrlichen Wahrhei ſucher öffnet: Geſchehen
als Geſchichte iſt ohne Gemeinſchaft unmöglich. Klarheit im
Erkennen der Zuſammenhänge alles Geſchehens beſeitigt
den bisher üblichen Perſönlichkeits- und Nationalitäten-
kult. Den Zuſammenhang gibt aber nicht das Lehrbuch,
ſondern das Leben mittels Selbſt- und rGenoſſe H nnigſen-Hambuscg führte anſcht

aus, wie ſich an den dortigen aftsſchulen die Ge
ſchichte des täglichen Geſchehens zur G.ſchichte der Menſch-
heit verdichtet.

Die auch hier lebhaft einſctzende Ausſprache drehte ſich
namentlich um die Beſchaffung von Quellenwerken, aus
denen die Vergangenheit ſo zu uns ſpricht, wie ſi ſich tat
n aöçeſpielt hat. Die Auswertung der Gegenwart
ordere namentlich für die Landſchule Umſtellung des

Schulbetriebes und Fahrtverbilligung auf den öffentlichen
Verkehrsmitteln.

Am Abend fanden ſich die meiſten Teilnehmer in der
Volksverſammlung wieker, in welcher Heinrich Schulz über
die Kulturaufgabe der Sozialdemokratie ſprach und freu-
digen Widerhall bei den Anw ſenden fand, was ſich an der
langen Reihe zuſtimmender Redner erwies.

Den zweiten Tag eröffn te eine ſtürmiſche Einſpruchs
kundgebung gegen das in den letzten Tagen aller ſozialiſtiſchen
Gimeinſchaftsgeſinnung ins Geſicht ſchlagende Dynamit und
en weſen, die ſich zu folgender Entſchließung ver-
ſichtete:

Der erſte Kulturtag der Sozialdemokratiſchen
Deut,
loſen

Partei
ands nimmt mit Entrüſtung Kenntnis von der maß-
rwilderung der politiſchen Sitten, die zu den jüngſten

Gewalttaten irregeleiteter oder verbrecheriſcher Elemente
eführt hat. Erx verurteilt dieſe Attentate als o rn der
arbarei des Weltkrieges und als willfährige Nachahmung

der ruſſiſchen Methoden terroriſti chen Kampfes. Der Kultur-
tag bezeidnet dieſe empörenden Anſchläge als doppelt ver-brecheriſch ang:ſichts der politiſchen und wirtſchaftlichen Not
lage des deutſchen Volkes und fordert gegen ſie zum ſchärfſten
Widerſtand auf.

Allein die bewährten politiſchen Kampfmethoden der Sozial
demokratie, insbeſondere die praktiſche Kulturarbeit, wie ſie
von jeher von ihr geleiſtet worden iſt, und der dieſer Kulturtag
neue und ſtarke Antriebe geben ſoll, können dieſer geiſtigen
und ſittlichen Verwilderung Einhalt tun und der volitiſchen,
ozialen und kullurellen Entwicklung Deutſchlands alle Stetig-
eit und Sicherheit geben. die für die Wiedergeſundung des

deutſchen Volles eine unbedingte Vorausſetzung ſind. Der
ſozialdemokratiſche Kulturtag verpflichtete die Verſammelten
und darüber hinaus alle, die ſich zu ſeinen Zielen bekennen,
insbeſondere alle Parteigenoſſen, den Befreiungslampf der
Urbeitertlaſſe als einen Kampf um eine höbere Form der
menſchlichen Kultur mit den Kampfesmitteln der Sozialdemo-

des erſten ſozialdemokratiſchen
Kulturtages zu führen.

Daran ſchloſſen ſich zwei Vortr über ſozialiſtiſche
Bildungsarbeit und die Stellung der Lehrerſchaft dazu. Auch
ier hatte Hamburg im Genoſſen Schult die r zur
öhe übernommen. Der Sozialismus, der bisher in ſtalt

der Sozialdemokratie die Demokratie erſtrebt und er ämp
hat, kann nun an ſeine eigentliche Aufgabe gehen. Es
gilt für ihn, der Arbeit und der Geſellſchaft wieder die

le zu geben, welche der Kapitalismus beiden genom-men hat. Si Arbeiterſchaft kann nun auf der Grundlage

der Demokralie dem Kapital die Herrſchaft über die
Arbeitsoverteilung entreißen an iel betke alle

t. d aliſtiſch-fabrik.näßige zichune u h

eßend wundervoll

h h e

mehr um die Mitkel zum Leben, ſondern um das Leben
ſelbſt. Dieſem Ziele gemeinſam mit der Arbeiterſchaft zu

ſtrehben, u Beſtimmung der ſozialiſtiſchen Lehrerſchaſt.
encſſe imann, Sekretär des Zentral-Bildungsaus-

ſchuſſes, un erſtrich dieſe G. danken und ſtellte feſt, daß die
Lehrerſchaft noch mehr als bisher tun könne und müſſe. Vor
bildlich ſür alle ſei die Arbeiterjugend-Bewegung. Jm
wechſelſeitigen Geben und Rehmen müſſe einer dem andern
3 Höhe hinauf verhelfen. Jn der Ausſprache hob ſich durh
eine vergeiſtigte Erſcheinung und den Jnhalt ſeiner Worte

beſonders Genoſſe David hervor. Angeſichts der Tatſache,
daß es gelte, die errungene Demokratie nun zwecks Auf-
baues des Sozialismuſſes mit Klauen und Zähnen zu rer-
t u in allen, namentlich in der Lehrerſchaft, das
ſozialiſtiſche Pflich:gefühl wach ſein.

Den Nachmittag füllte eine bewegte
Schulprogramms der S. P. D. aus, di in einer Ue
weiſung an Hamburg c. textlichen Feſtſetzung endete.
Außerdem wurde eine Entſchließung an das Reichs miniſte-
rium des Jnnern über die Vereinfachung der Rechtſchreibung
angenommen.

Am Schluſſe der beiden Tagungen konnte Heinrich Schulz
ſeſtſt. llen, daß die von ihnen gehegren Erwartungen mehr
als erfüllt ſeien, und daß es nun ſür jeden heiße: Ans
Werk, Genoſſen! Es lebe die deutſche Sogiatdemokentiel

e Flhretausſpracde der Ardbelter)ugerd.

Als dritte Veranſtaltung des ſozialdemokra-
tiſchen Kulturtages fand am Oſterſonnabend und
Sonntag eine m der Arbeit rjugendb. we-
gung in Dresden ſtatt. ie wurde eingeleitet mit einer
wirtun, svollen Frühlingsfcier der Dresdener Arbeiter-
jugend, in der Karl Bröger die Feſtanſprache hielt. Er

rach zu der großen Gem inde vom Frühling, der zu allen
eiten ein Sinnbild ver Jugend war. Arbeiterjugend will

der Frühling ſein, der der Welt nottut. Frühling iſt das
Beſte der Gemeinſchaft, und alles Leben wird nur jung durch
die Gemeinſchaft. Sie wächſt auch in der Arbeiterjugend.
Der Frühling iſt aber nicht nur Freude, ſondern auch Kampf,
und auch die Arbeiterjugend ſind nicht nur Spieler und
Tänzer, ſondern auch Kämpfer. Tanz und Arbeit, Kampf
und Spiel, Sonne und r t zuſammen. Die
Feier fand ihren Abſchluß mit fröhlichem Tanz und Spicl.

Am Sonntag früh begann die eigentliche Tagung. Sie
war aus allen Teilen des Reiches üb raus reich b ſchickt und
bewies dadurch, wie groß das Bedürfnis war. Mit dem
Licd unſerer Jugend „Wann wir P neen Seit an S. it“ er
folgte die Eröffnung. Der Vaorſitzende, Genoſſe Schul z,
wies in ſeinen begrüßenden Worten auf die Bedeutung
dieſer Tagung hin. Sie iſt eine Folgeerſcheinung des Wei-
marer R. ichsjugendtages, der einen Wendepunkt in der ge
ſamten Arbeiterbewegung bedeutet. Der ſozialdemokratiſche
Kulturtag, den jetzt dieſe Führerausſprach abſchli iſt ein
Kind des Weimarer Jugendtages. Der ſozialdemokratiſche
Lehrertag und die Konſerenz der Boezirksbildungsausſchüſſe
der Partei haben ähnlich wie Weimar der zukünftigen
Kulturarbeit der Partei die Wige geebnet. Die Jugend
wird den erſten Kulturtag beſchließen, und ſie wird auch
diesmal wieder friſch und h vorangehen. Das deurſche
Volk erlebt jetzt ſeine ſchwerſte Jeit, aber in dieſer Zeit hat
es eine Jugend, die zukunftsfreudiger iſt als je zuvor.

Nach herzlichen Begrüßungsworten eines Dresdener
Jugendgenoſſ.n ſprach Heinrich Schulz über Jugend-
fürſorge, Jugendpflege und Jugendbewe-
gung. Er ging aus von dem Entwurf des Reichsjugend-
wohlfahrtsgeſetzes, der jetzt an den Reichstag gelangt iſtund wies darauf hin, taß es gelungen iſt. in dieſem Entwurf

die Jugendbewegung zu verankern. Der Jugendbewegung iſt
damit die Möglichkeit gegeben, ſich an der Arb it der Jugend-
ämter zu beteiligen. Es hängt ganz von der Kraft unſerer
Jngendvereine ab, welche Rolle ſie in den neuen Jugend-
ämtern ſpielen wird. Er behandelte dann die einzelnen
B griffe Jugendfürſorge, Jugend pflege und Jugendbewe-
ſog die in der Entwicklung aufeinander folgten und auch, in
achlicher Beziehung eine Steigerung bedeuten. Die wert-

vollen Ausführungen laſſen ſich kurz dahingehend zuſa n mnen-faſſen, daß der Reſerent mit enden alle Maßnahmen
für körperlich, geiſtig und ſittlich geſährdete Kinder und
g. endliche bezeichnete. Die Jugendpſfl ge umfaßt alle die
Maßnahmen, die für die geſunde Jugend unternommen
werden. es ſich bei Jugendpfl ge und Jugendfür-
ſorge um Maßnahmen Erwachſener für die Jugend handelt,
entwickelt ſich die Jugendbewegung aus der Jugend ſelbſt.
Das Ziel muß ſein, die Jugendfürſorge durch die Jugend-
pflege abzulöſen und der älteren Jugend die Möglichkeit zur
Jugendbewegung zu ſchaffen.

Nach Heinrich Schulz ſprach Franz Oſtéerroth über
neue Wege und Ziele unſerer Bewegung Er ſtellte zunächſt
ſeſt, daß Jugend das Spieg lbild des Zeitgeſchehens iſt. Jn
Weimar iſt die proletariſche Jugend zum Bewußtſein des
Zeitgeſchehens erwacht. Weimar war die Geburt des
ſozialiſtiſchen Gemeinſchaftsgefühls, ein Pfingſten. Wir
wollen einen fröhlichen Kampf. Wir brauchen Befreiuung
vom Wiſſensballaſt und die Freiheit, uns unſere Führer
ſelbſt zu wählen. Die Alten müſſen erkennen, daß Sozialis-
mus auch Hüte und Glaube an die Zukunft einſchließt. Es
geht durch die geſamte de z2 nd eine innere Revo-lution, und es beſteht die große r daß die ge'amte
bewußte deutſche We geſammelt wird unter dem Banner

des
ber-

des Sozialis nus. Bei uns iſt dazu notwendig die Aufhebung
der Altersgrenze, die Mitarbeit der Mädchen, h
gefühl bei der Arbeit. Die wirtſhaftlichen Aufgaben müſſen
den Gewerkſchaften übertragen werden. Nach dieſen Ausfüh-
rungen, die teilweiſe heftigen Widerſtand fanden, ſprach
Dora Klages als Vertreterin der weiblichen Jugend und

b wertvolle gung für die Mädchenarbeit. Das
eferat des Genoſſen Weſtphal mußte ausfallen, da er am

Erſcheinen verhindert war.
Die Nachmittagsſtunden waren durch eine äußerſt er-

h ausgeſüllt. Alle Diskuſſionsrednerrachten zum Ausdruck, daß die Arbeiterjugend in der Jetzt-
u vor gewaltige kulturelle Aufgaben geſtellt wird, das aber
hr m um großen Teil auf anderem Wege als denr on Fren e rrorth aufgezeigten vorſichgehen werde.

Die Arbeitertjugendbewegung bleibt ſtets ein Teil der
großen Geſamtarbeiterbewe ung, ſie hält am Klaſſenkainpf
nach wie vor feſt und erkennt die Notwendigkeit der Zuſam-
menarbeit mit den erwachſenen Parteigenoſſen, die bis jetzt
in der Zentrale in denkbar beſter Weiſe vor ſich ging, an.
Die Auſgabe der Arbeiterjugendbewegung muß es ſein, mög
lichſt bald in allen Teilen des Reiches zur Jugendbewegung
u kommen und in der Arbeiterjugendbewegung junge
ozialiſten zu erzichen, die den Sozialismus nicht ur verà erſaſſen, ſondern ihn erleben. Für dieſe Er

kann man keine Richtlinien auſſtellen, ſondern
Genoſſe Schulz

konnte am Schluſſe der Ausſprache unker allgemeiner Zuſtim
S daß die Tagung ihren Zweck voll erreichte.
Sie konnte kein Erlebnis werden wie der
ſondern ſie war ein Prüfen an uns ſelbſt. Als Ergebnis
kann feſtgeſtellt werden, daß die Arbriterfugend in di ſer
Zeit der gärenden Unruhe die einzige ſtarke und zielbewußt
vorwärtsſchreitende Jugendbewegung iſt. Die Dresdener
Tagung wird die Bewegung weiter fe weil ſie die Mei-
nungen geklärt und gezeigt hat, daß die junge Generation
der Arbeiterſchaft ihren Weg zum Sozialismus beſchreitet
mit freudiger Begciſterung, aber auch mit ernſteſter Selbſt
prüfung, um erſolgreichſte Arbeit zu leiſten. Mit dem
Kampflied der Arbeiterjugend „Dem Morgenrot entgegen“
fand die Ausſprache und damit der erſte ſozialdemokratiſche
Kulturtag ſein Ende.

Ausland.

Freier Handel in Rußland.
Aus Moskau komnt die Rachricht, daß der Rat der

Volkskommiſſare einen bedeutungsvoll.n Entſchluß gefaßt
d indem er ein neues Dekret billigte, laut den Einſchrän-
ungen der Genoſſe n'chaften auigehe en werden. Sie wer-

den vom Staate als unabhängige Vereinigungen betrach.et.
Jhnen wird geſtattet, bei der Bauernſchaft die nach der
normalen A afenrt verbleibenden Lebensmittel und
Rohſtoffe zu kaufen, wobei der Handel den einzelnen Per-
ſonen geſtattet und der Weiterverkauf zugelaſſen iſt. DasProjekt, das vorausſichtlich in allernä: e Zeit zur Aus-
führung kommen wird, bedeutet die Rückkehr der autonomen
an ru ſiſchen Genoſſenſchaften und eine Rieder-
lage von Trotzkis Verſtaatlichungsplänen. Durch Annahmeh Geſetzes wäre der freie Handel auch für Privrtperſonen

tatſächlich in Rußland wiederhergeſtellt. Der Außenhandel
wird jedoch hierven natürlich nicht berührt.

Verſtärkte Kohlenlieferungen an Oeſterreich.
Wien, 29. März. Die „Poliiſche Korr. ſpondenz“ ſchreibt:

Bei den letzten Londoner und Pariſer Beſprechungen hat die
öſterreichiſche Regierung an die alliiierten Mächte das Er
ſuchen gerichtet, es möchten Oeſterreich monatlich 300 000 To.
Kohlen mehr zugewieſen werden, als es bisher erhielt. Nach
dem öſterreichiſchen Vorſchlag ſollte dies derart durchgeführt
werden, daß das an Deutſchland zu liefernde
Kohlenquantum um 200 000 Tonnen verringert wicd, und
dieſe 300 000 Tonnen Kohle aus Oberſchleſten an Oeſterreich
g. liefert werd. n. Bei den erwähnten r hat
die franzöſiſche Regierung in Ausſicht geſtellt. eine Erhöhung
der bisherigen Lieferungen nach Oeſterr. ich um 200 000 To.
eintreten zu laſſen, ſich aber vorbehalten, aus welchen Revieren die Lieferungen erfolgen ſollen. Die Bezahlung der
Kohle ſoll durch Ausfuhr erfolgen. Ueber die näheren Be
a n en werden ratungen zwiſchen den Fachleuten

attfinden.

Neuwahlen in Jtalien.
Rom, 29. März. (T. U.) „Giornale d'Jtalia“ vernimmt

von einer Giolitti naheſtehenden Perſönlichkeit, daß die
N uwahlen beſchloſſene Tatſache ſind und die Kammer An
fang April durch königliches Dekret aufgelöſt werden wird.
Die allgemeinen Neuwahlen ſollen am ai ſtattfinden.

Frankreichs Beſuch in Amerika.
Paris, 31. März. Vivpiani iſt am 25. März abends in

Waſhington eingetroffen. Der „Matin“ widerſpricht in allerne der Nachricht, daß die Miſſion Vivianis irgendwie
inanzieller Natur ſei.

Der abgeblitzte Crmonarch,

Prag, 30. März. Wie die Prager Blätter erfahren, hat
die tſchechoſlowakiſche Regierung in der Angelegenheit der
Einreiſe des Kaiſers Karl in Ungarn energiſche Schritte
unternommen, und zwar in Budapeſt, Bukareſt, Belgrad,
Paris, Rom und London. Auch mit Oeſterreich iſt verhandelt
worden. Die tſchechoſlowakiſche Regierung iſt zu energiſchen
Maßnahmen entſchloſſen.

London, 31. März. Wie Reuter erfährt, iſt die engliſche
Regierung unter keinen Umſtänden gewillt, die Wieder

Nun J. NRprit beginnt die Volksſtimme“

mit dem Rbdrudk des aus dem amerika
niſchen Bergmannsleben gegriffenen
aktuellen und Jogialen Romaus
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errichtung der ſchen Monarchie zu geſtatten, da ſie
ſich vergegenwärtigt, daß die Wiedereinſezung Karls zu den
verſchiedenſten internationalen Verwickelungen führen und
den Frieden Mitteleuropas gefähtden würde.
Wien, 31. u ie eine Zeitungskorreſpondenz er-
fährt, iſt der angekün i Schritt der großen und der kleinen
Entente gegen jeden r einer iederherſtellung der
Habsburger in Ungarn bexeits erfolgt. Reichsverweſer
Horthy beharrte auf ſeiner Haltung gegenüber dem Exkönig
Karl, womit ſich die Vertreter der t ſlowakiſchen, der
l wiſchen und der rumäniſchen Regierung zufrieden
gaben.

Die Beſtimmungen des Friedensvertrages und die
weitere Regeiung der ober chieſt uen Frage.

Jn Art. kel 88 des Friedensvertrages heißt es: „Jn Ober-
ſchlehen werden die Bewohner aufgerufen, belanntzugeben ob ſie
mit Deutſchland oder Polen vereinigt zu werden wünſchen.“ Die
lang erwartete und von allen Beteiligten ſo mühſam vorbereitete
Abſtimmung, die durch dieſen Artikel feſtgeſetzt wurde, iſt ent
ſchieden. Jn Kürze wird amtl.ches Material darüber zu erwarten
ſein, inwieweit gewaltſamer Einfluß von polniſcher Seite das
Abſtimmungsergebnis zu ungunſten Deutſchlands zu drücken ver
mocht hat, und inwiewelt die Beſte mmungen des Friedensvertra-
ges, daß weder Polen noch Deutſchland „Treibereien“ ins Werk
ſetzen dürften, verletzt worden iſt. Man iſt nun ſeicht geneigt, mit
dem deutſchen Abſtimmungsſieg die Vorſtellung zu verbinden, als
je mit dem Ergebnis des 20. März Oberſchleſien ohne weiteres
für Deutſchland gerettet. Wenn auch der Abſtimmungsſieg zweifel
los einen bedeutenden Schritt nach vorwärts darſtellt, ſo ver-
dienen doch die Beſtimmungen des Friedensvertrages weitgehendſte
Beachtung, die nunmehr den weiteren Verlauf der Grenzregulie-
rung feſtlegen. Jn den Ausführungsbeſtimmungen zu S s8 (als
Anlage in ſechs Artikeln) ſt es klar ausgeſprochen, wer das letzte
Wort über Oberſchleſien zu ſprechen hat. Zunächſt liegt es der Ab-
ſtimmungs kommiſſion ob, die Stimmzahlen mit einem genauen
Bericht über den Verlauf der Abſtimmung den alliierten und
aſſoziierten Hauptmächten zu melden. Dieſem Bericht hat die
Kommiſſion bereits einen genau ausgeführten Vorſchlag über die
endgültige Grenyzregulierung hinzuzufügen. Wie iſt dieſe Kom-
miſſion zufammengeſetzt? Deutſchland hat von ihren ſieben Mit-
gl.edern eins geſtellt. Ebenſo hat Polen einen Vertreter geſandt.
Da die Kommiſſion mit einfacher Stimmenmehrheit beſchließt, iſt
Deutſchland demnach in einer abſoluten Minderheit. Der Vor-
ſchlag für die Grenzregulierung, den der Ausſchuß bei der Entente
e.nreicht, iſt für dieſe keineswegs bindend. Vielmebhr bleibt bei
den Hauptmächten die Befugnis, über die definitive Grenze end-
gültig zu entſcheiden. Da nach dem Wortlaut des Friedens
vertrages für die Grenzregulierung ausdrücklich vorgeſehen iſt,
daß wirtſchaftliche und geograph ſche Geſichtspunkte neben dem
Abſtimmungsergebnis zu berückſichtigen ſind, ſo iſt damit für die
Entente ohne weiteres ein reichlicher Spielraum für ihre Ent-
ſchlüſſe bei der Grenzfeſtſetzung gegeben. Es ſt zu erwarten, daß
die Arbeiten der Kommiſſion und erſt recht die endgültigen Be-
ſchlüſſe der Entente nicht in wenigen Tagen abgeſchloſſen ſein

t

werden. Es iſt daher notwendig, die Kunſt des Abwarrens, die
wir ja bis zum Abſtimmungstag ſchon reichlich erproben konnten,
weiter zu üben. Jnzwiſchen aber ſollten in der deutſchen Oeffent
lichkeit die Probleme der Unteilbarkeit Oberſchleſiens in geogra-
phiſcher, wirtſchaftlicher und kultureller Beziehung weitgehende
Beachtung und rerchlichſte Durchberatung finden.

Vermiſchtes.

Jm hinterindiſchen Kino.
Die Kulturbedeutung des Kinos erſchörft ſich ja nicht nur

in den Ländern der abendländiſchen Kultur und Amerikas,
ſondern auch im fernen Oſten und im Jnnern Afrikas iſt der
Film zu Hauſe und findet leidenſchaftliche Verehrer. Wir können
uns garnicht vorſtellen, in was für exotiſchen Umgebungen und
vor welch ſeltſamen Publitzum die Filme geſpielt werden, die
auch wir zu Geſicht bekommen. Eine hinterindiſche Kinovor-
ſtellung ſchildert Dorothea Black, die in einer kleinen Stadt beiBirma lebt, in einem engliſchen Blatt: „Unſer Kino iſt gerade
kein ſtattliches Gebäude. Es beſteht aus einer roſtigen Eiſen-
konſtrultion, die über und über mit den Film-Plakaten der letzten
Jahre beklebt iſt. Vor dem ſtaubigen Eingange ſind zahlloſe
Verkaufeſtände. Da ſitzen Händler mit Reis und allerlei ſelt-
ſamen Sühigkeiten, die von Unmaſſen von Fliegen bedeckt ſind
und von nicht viel ſauberen Eingeborenen behütet werden. as
Publikum drängt ſich in dichten Mengen in dem dunklen Raum
und wirkt ſehr maleriſch. Da ſind einheimiſche Arbeiter und
Waſſerträger, die ihren Turban vom Kopf herunterwinden,
wenn ſie eintreten, birmaniſche junge Herren in helleuchtenden
Seidengewändern, die engliſche Zigaretten ſchmauchen. Hier und
da eine kupferbraune, prächtig geſchmückte Frau mit einem gleich-
farbigen Kind auf dem Arm. Die Kaufleute, Geldverleiher und
reichen Chineſen nehmen die beſten Plätze ein. Das wenige
Licht erliſcht. Die Muſikbande beginnt einen ſchrillen und ver-
worrenen Lärm, in dem jedes Jnſtrument für ſich zu ſpielen
ſcheint, die Vorſtellung beginnt. Zunächſt gibt es ein „Luſtſviel“.
eine ganz blodſinnige Geſchichte, in der dicke Frauen von Dächern
in Leimtonnen fallen, und blödaus'ehende Männer groteske
Liebesertlärungen machen. Es folgt eine wilde Jagd in wenig
betleidetem Zuſtande, die aus dem Schlafzimmer über Dächer und
Schornſteine geht und bei der ſchlieblich alle übereinander
purzeln. Mit gravitätiſchem Ernſt folgen die Zuſchauer dieſen
merkwürdigen Vorgängen. Die Menſchen des Oſtens haben für
„Humor“ in unſerem Sinne nichts übrig. Dann folgt der „große
Senſationsſilm“, in dem ſich immer wieder dieſelben Dinge
ereignen;: maskierte Männer überfallen Reiſende, entführen
Mädchen, ſperren ſie in Gebirgsfeſtungen. Jeder dieſer Films
hat zum mindeſten ein Automovilunglück. einen Raubanfall und
einen Mord. Schlaizimmerſzenen ſind beliebt und häufig.
Dynamit und Piſtolen gehören zur Tagesordnung. Wir in den
hinterſten Reihen unter dem Valdachin lachen über die greße
Vanalitöt dieſer Szenen und ihrer Uebertreibungen. Aber die
Nachdenclicheren unter uns verſuchen ſich vorzuſtellen, welch einen
Eindruck gll dieſe Dinge auf die Gemüter dieſer Menſchen machen.
die früher gewohnt waren, in dem Weißen die Verkörverung
der Gerechtigkeit und des Anſtandes zu ſehen und die nun ſolche
blöde oder verbrecheriſche Geſellen auf der Leinwand erblicken.“

Verantwortiich Für Polmik. Parteinachrichten und Gewerkſchaftl ches Pau
Tänmel; „Aus dem Stadtkreis* und Feuilleſon Wili Lanike; für
Provenz und den übrigen redaknonellen Teil V. Hans Hä c ſün die Inſerate
Wilheim Herzig; ſämtliche n Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme

G. m. b. H. u Halle Gr Ulrichſtr 27
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Landwirtſchaftskammerwahl.

Gemäß F 45 der Wahlordnung für die Landwirtſchaftskam
mern vom 6. 7 1921 (Preuß. Geſ.-Samml. S. 54) ich
hiermit öffentlich bekannt, daß bei der am 20. März 1921 ſtattge

ſundenen eür die Provinz Sachſen insgeſamt 1761 gültige Stimmen abge
geben worden ſind und zwar:

ür Wa le 1 (Weſche) 1597 gültige Stimmen,
ür lvorſchlag 2 (Schneider) 164 gültige rn

Da nach S 42 der Wahlordnung die zu beſetzenden Kammeritgied den auf die Whieielet nach dem Verhaline ver
ihnen zugeſallenen Stimmen zu verteilen ſind, ſind vom Wahlvor-
ſchlag 1 (Weſche) die Kandidaten: K

1. Weſche, Guſtap, Oekonomierat in Raunig.2. Robert, Gärtnereibeſitzer n Wörmlitz
3. Richard, Oekonomierat in Kaltenmark,
4. Walther, Franz, Gutsbeſitzer in Kleinkugel,

als Kammermitglieder gewählt.
Halle a. S., den 30. März 1921.
Der Wahlkommiſſar für die Landwirtſchaftskammerwahl.

d. Thiele, Landrat.

Lebensmittel-Kalender.
Der Verkauf von Käſe erfolgt vom Freitag, dem 1. Avril an,

in nachſtehenden Geſchäſten: Molkerei Niemberg. Lindeuſtr. 52,
Molkerei Niemberg, Beeſener Str. 1, Molkerei Niemberg. Ranniſche Str. 22, Molkerei Niemberg, Martinſtr. 11, Molkerei Mer-
bitz, Freiimfelderſtr. 8, Chr. Hinſche, Gr. Goſenſtr. 21, Otto
Petſchke, Wielandſtr. 30. Auf die Marte des Warenbezugsſcheines
Rr. 33 werden jür jede Perſon eines Haushalts 100 Gramm zum

reiſe von 1,05 Mark abgegeben.
Halle, den 31. März 1621. Der Magiſtrat.

Vereins Anzeiger.
Jede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekannimachung koſtei pro Zerle
20 Pig. Jm Vereinsanzeiger ſollen alle Veranſtaltungen der geſell. gen,
geweriſchaſtlichen u. polit ſchen Organijotionen aus dem Verbreitungs
bezirk angekündi werden.

rer à
h Sonnabend, den 2. 4. a ends 8 Uhr. im „Schützen-Eilen urg. aus Mitgliederverſammlung der S. P. D. Tages

ordnung: 1. Vortrag üper die politi,che Lage. 2. Stellungnahme
zur Bezirkskonſerenz und Wahl der Delegierten. 3. Verſchiedenes
Vollzähliches Erſcheinen erwarteta Der Vorſtand.Funktionärſitzung der S. P. D. Am Donnerstag denKönnern. 31. 3., abends 8 Uhr, bei Genoſſe Starune, ſeht wichtige

Funknonärſitzung. Erſcheinen aller Funknonäre erforderlich.Sovtiogareguvs Der Vorſtand.

Wert reue Leſer fur äuet Alutt
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Ankliche Vehannlmahungen.

Bekanntmachung. FauſmannKaufmann
Wegen der weiteren außerordentlichen Steigerung aller Kaufmann

Kranenhaus- Bedürfniſſe werden in de hieſigen Univer- Kaufmann
Kaufmanntäiskliniken folgende Kearkoſtenſätze erhoben

vom 1. Februar 1921 ab:
von den Kranken Klaſſe täglich 20 W.

vom 1. April 1921 ab:
von den Kranken II. Klaſſe täglich 30 Mk.
von den Kranken l Klaſſe täglich 45 Mk.

H alle a. S., den 22. März 1921.
Der Kurator der Univerſität.

Meyer.

Frau Grabicke, Langendorferſtraße 19,
Kaufmann H. Schlüter, Langondorferſtraße 27,
Konſumverein, Leipzigerſtraße 160.
Kaujmann K. Schröder, Leip igerſtraße 77,

Engel, Merſeburgerſtraße 17.
A. Wenzel. Werſeburgerſtraße 46,
H. Brunke, herſeburgerſtraße 6l,
A Köhler, Naumburgerſtrafe 2.
F. Rudolph. NRaumburgerir. 48,
A. Berndt, Nikolaiſtiaße 41,

Konſumverein, Saalſtraße 3.
Konſumverein, Schillerſtraße 6.
Kaumanu H. Schiedt., Selauerſtraße 2.
Kaufmann K. Schmidt. Schützenſtraße 8.
A. Hoske Rachf., Tagewerb nerſtraße 7.
Kauſmann L. Krämm, Wei beragſtraße 26,
Kaufmann W. Göpffarth, Wielandſtraße 30.

Weißenſels, den 29. März 1921.

Kaufmann

Der Magiſtrat.

20000000000090090000009

„Gilöen- Sozialismus
Vortrag von G. D. H. Cole.

Ueberſetzt von Dr. Eva Schumann.

Preis 3. Mk.
Buchhandlung Verlag der Vollsſtimme,

alle, Gr. Ulrichſtraße 27.

1 Waggon friſche Fiſche

badeljal Aue Korf Pfund am.

Soelacns ohne Kopf Pfund nur 7

bratschollfien v ar
Grobe Scholls v ar 37
Gr. Steinduit v un
außerdem alle Sorten friſche Räucherwaren zu den

billigſten Tagespreiſen

ſere Weißenfels i
Besbkanntmachung.

Die amtlichen Bekanmmachungen des Magiſtrats und
der Poltzeiwerwa tung Werßenjels ſind bisher in folgenden
4 Tageszeitungen veröffentlicht worden

Bekanntmachung.
Auf Grund des vom unterzeichneten Verbande ge'aßten Beſchluſſes

Falckes fischhandlung,
Halle a. S.,

Leipziger Straße 35 u. 22. Fernruf 6881.

hl von vier Milgliedern zur Landwirſſchaftslammer

Wetßenfel er TageblaFiaſentamt fordern wir unſere voch im Ausſtande befindlichen Arbeitnehmer auf, in Stunde S u Garantie Kopf e
ſpäteſtens am Zreitag, den 1. April d. J., morgens die Arbeit wieder ſow. Brut (N ſ. Wanzen, Flöhe

r bei Menſch u. Tier. uJn Anbeirachi der ſehr hohen Koſten. die dafür auf
zuwenden waren. haben die ſtädtiſchen Körperſcha en be
ſchloſſen, ein Amtsb an herauszugeben, daß ab I. April
unter dem Titel

„Weißenfelſer Nachrichten
Dienstags. Donnerstags und Sonnabend erſcheint.
Neben dem amtlichen Teil werden ausführtiche Berichte

über die Verhandlungen der ſtädtiſchen Körperſchaften und
Ausſchüſſe erſcheinen. Auch werden Inſerate von Privaten
und Vereinen aufſ genommen. Der Bezug kann vei nach
benannten Zwergſeellen erfolgen und koſtet, dort abgeholt,
pro Monat M.. bei der Poſt beſtell rei Haus 1.50 M.,
jür ein Viertel ahr 4.*0 M.

Die Annahme von PrwatJnſeraten findet nur in der
Exped on. Naumburyenſttaße 24. ſtatt.

Die vierge;paltene Zeile koſtet 1.-- M.
Beſtellungen auf das Amtsbiatt nehmen folgende

Zweigſtellen entgegen:
Kaufmann Fr. Würfet Bergſtraße 1,
D. Weichert, Bendiyſtraße 13,
O. Möller, Beuditzit aße 45.
A. Junghanus, Bei Beuditz 3,
Kauſmann R. Vuſchendorf, Gr. Burgſtr. 23,
Kon ſumperein., Kl. Deich, aße 10,
Kaufmann K. Braune, onraße 3,
Kaufmann R. Schäfer, Feldſ.raße 10,
Kaufmann A. rer. Guſtav-Adolſſtraße 6.,
Kaufmann J. Bechtold. Herr annsgarten 17,
E. Bognitz Hirpemannſtraße 12.
Frau verw. Siptig. Hoheſtraße 37,
Kaufmann W. Vollrath Jüdenſtiaße 6,
Serlermeiſten W. Fiſcher, Jüdenſt aße 34.
Kaufmann A. Hatzky. Kl. Kalanoſtraße 9,
Kauimann M. Müller, Gr. Kalandſtraße 13,
Konjſumvperein Kugelberg 34/36,
Kaufmann L. Haffmann, Ku anraße 19,

Halle.
Halle.

an zunehmen.
truchten

Ammnendorfer Eiſengießerei, E. Chr. Prinzler- Ammendorf.
Block K Bu, chmann- Halle.

Heſ.-Halle.
Dicker Werneburg G m. b. H. Halle.
Leo Feger Co. G m b. H. Ammendorf.Halle. Böhme Co. Halle. Andreas Haaßeng.er, G. m b H.- Halle. Ferd.

Halleſche Maſch'nenſabrik und Eijengie ere Halle.
Halleſche Röhrenwerke. A.-G.- Halle. Halleſche Schraubenfabrik, G. m.

F. Herbſt Co Halle. Wilhelm Jägers- Halle.
Lange Rühliche- Halle. Gottfr. Lindner,

Magdeburg Werther Halle. E. Meinel, G. m.

Bau- Akt.

Kauye &K Co. -Halle.
b. H. Halle.
Guſtav Kamprath- Halle.
AsrG.eAmmendorf.
b. H. Halle
Prenzler Söhne-Hale.
witz Co. Halle.
Hugo Schneider-Kupferwerk Trotha.
Töwve- Halle. Alwin Tiehz- Halle.
Guſtav Wöhlte- Halle.

Ca. Halle.

Karl Breitkopf- Halle
A. L. G Dehne- Halle.

Guſtav
Goſe Werner

Heime Hans Herzfeld- Halle.
Lange Geilen- Halle.

Alfred Lutzes Halle.
Albert Mohr- Halle. Otto Necke- Halle. Friedr.

28. Stavenhagen- Halle. F. Schmidt Halle.
Paul Schrecke Halle.

alle
eiſe Söhne- Halle.

Artur Vondran-
Werſe K Monski- Halle.

Hermann Win, er Halle.

Jm anderen Falle haben ſie ſich als entlaſſen zu be-
Die Entſcheidung über die Wiedereinſtellung behalten

ſich die Arbeitgeber in jedem Falle ausdrücklich vor, insbeſondere auch
dann, wenn die Betriebe von fremden, z Zt. ſtillliegenden Kraftquellen
abhängig ſind.

Halle, den 31. März 1921.

Verband der Metallindufſtriellen von
Halle (S). und Umgegend E. V.

ermann Bertram- Halle.
C. A. Callm- Halle. Concordia, Maſch.

Deutſche Zugmaſchinenbau-Gejelſch. m. b. H.
reſcher- Halle. T L. Eberhardt-

E.

Halleſche Maſchinenbau s Geſellſchaft

Friedr. Vechmann- Halle. Reuter Straube- Halle
Alw. Tagatz- Halle.

Wegelin Hübner A.G. alle.
F. Zimmermann Co. A.G. Halle.

Läuſ g. geſch. Mitt. Wund. unſchädl. Verk.
nur Schurig, Steinweg 10. Poſto.

Halle, Fleiſcherſtiaße 30/31.
Tel. 2382. Fallen Sie nicht aut

die grossen prah-
lerischen u schreie-Gußwerke t7 T rischen rhinein., sondernDauerhafte stellen Sie so ort noch

Geidscheim heute, und aucn Sie
2 verden. wie schon s0Niſchwitz- Halle. Chr. taschen 3 n er

r Ihren DanSchmidt Spiegeröh W i e prechen Unschàäd-
Thiem Ausführung 11 hen volle Jorapis

ſehr preiswert, ſüge v TrJ. er t. Krasemann- 2 e en eLederwar. -Svez. a. geſch. Dr. phü. Werner,

nur W amburgSchmeerſtraße 19. Catherinenstr. 2. II.
904 0000

h

dte S Iohio Werner
Herren Speiſezimmer 2 rrauen
und einzeine Möbel. 2 prene, r
i. Bergmann, 2 regeimaoigkenien

re eSee Or ginal-Miutel
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erinnere bel Einkäufen sleh und gen Ver-
käufer bezw. Geschäftsinhnaber an den in-
seratenteil der Volksstimme und besuche
nur solche Veranstaltungen, zu denen durch
Anzelge in der Volksstimme eingeladen wird.
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